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AMzölle, schumLmleNWittMeileWst
Sin scharfer Vorstoß des Aentrumsblaties »Germania"

Berlin , 14 . Juli . (Eigener Funkdienst .) Das Zen¬
trumsblatt „Germania " bringt heute morgen einen Leit¬
artikel unter der lleberschrift : „Arbeiterschaft und
Agearzölle " , in dem eine scharfe Ablehnung der
Sochzollschutzvolitik gefordert wird. ll . a. schreibt es :

„Es wird kaum geleugnet werden können» daß die Asrar-
«ölle eine neue nicht unerhebliche Belastung für die breiten
Schichten der Lohnarbeiter bedeuten . Es hat keinen Zweck ,
Agrarzölle zu erstreben mit der Begründung, dah eine Er¬
höhung der Preise nicht zu erwarten sei. Eine Hebung der
Preise ist jedoch der Zweck der Agrarzölle. Man mag darüber
streiten, ob sich der Zoll ganz oder teilweise auswirkt. Eine
Erhöhung der Lebensmittelpreise ist mit dem
Zoll unvermeidlich verbunden . Die Zölle hätten kei¬
nen Sinn, wen« nicht eine Preiserhöhung für Lebensmittel
bewuht angestrebt worden wäre."

Das Blatt schreibt rum Schlub :
„Die Berteuerung der Lebensmittel läßt sich leichter er¬

tragen, wenn Löhner und Gehälter erhöht werden
können. Nun behauptet aber die Industrie bei jeder Gele¬
genheit, dah sie keine höheren Löhne und Gehäl¬
ter zahlen könne . 2 « einer Denkschrift an den Reichs¬
kanzler behauptet der Reichsverband der Deutschen Industrie»
Löhne und Gehälter mühten abgebaut werden , weil sonst
die Industrie nicht konkurrenzfähig wäre, eine Möglichkeit , die
Löhne zu erhöhen , wird von der Industrie entschieden in Ab¬
rede gestellt . Erheblich schlechtere Reallöbne als in
der Friedensreit, als neben einer schlechten Lebenshaltung
ohne Aussicht auf einen Ausgleich bei der Verteuerung der
Lebeosbaltung. werde« nun der Arbeiterschaft noch Ertreide-
mindestzölle zugemutet . Heute bereits ist die Arbeiterschaft auf
schlechte Lebensmittel und Ersatzmittel angewiesen. Können
Löhne und Gehälter nicht erhöbt werden , dann mag die Land¬
wirtschaft wohl höhere Preise bekommen, aber der Berbrauch
muh zurückgehen. Es dürfte heute einwandfrei nachgewiesen
sein, dah die gegenwärtige Agrarkrise auf die stark ge¬
schwächte Nachfrage rurückzuführen ist. Mit einer nicht
unbedingt notwendigen Preiserhöhung kann die Agrarkrise
nicht behoben werden .

Bei dieser Gelegenheit sei noch auf einen Einwand ein¬
gegangen. Es wird gesagt , eine Erhöhung der Preise für
Agrarvrodukte würde die industrielle Absatzmöglichkeit vermeh¬
ren. Das ist nur bedingt richtig. ZurZeit bedeutet es nur eine
Verschiebung der Nachfrage in industriellen Erzeugnissen . Kan»
die Arbeiterschaft ihre Löhnenichterhöhen , wenn
die Preise für Lebensmittel steigen , dann muh entweder die
Nachfrage nach industriellen Fabrikaten oder bei den Lebens¬
mitteln rurückgehen. Wahrscheinlich wird beides eintreten.
Eine Erhöhung der Lebensmittelpreise bedeutet also zur Zeit
eine Verschiebung des Einkommens und keine Erhöhung der
Industriellen Absatzmöglichkeit im Inland."

*
Die scharfe und klare Sprache des führenden deutschen

Zentrumsblattes ist in hohem Matze auffallend , und sie
sticht vorteilhaft von der bisherigen Haltung der Mehr¬
heit der Zeritrumsfraktion des Reichstages ab . Das Zen¬
trum hat bisher bei allen Beratungen über die Zollvor¬
lage, besonders über die Agrarzölle , die notwendige klare
und eindeutige Stellung vermissen lassen . Es mutz auch
ausgesprochen werden, daß diese unklare Stellungnahme
des Zentrums sowohl die Agrar - sowie die Industriezöll -
ner in ihrem volkswirtschaftlich verwüstenden Treiben
gestärkt hat . Trotz der außerordentlich bemerkenswerten
Aeuherungen der „Germania "

, wäre es unvorsichtig, sich
In Hoffnungen zu ergehen, datz die M e h r h e i t der
Zentrumsfraktion des Reichstages sich der Auffassung des
führenden Zentrumsleiters anschlietzen wird . Die bitte¬
ren Erfahrungen , die man speziell in den letzten Wochen
mit der Mehrheit der Zentrumsfraktion bei der Beratung
der Steuer - und Aufwertungsgesetze gemacht hat , sind
nichts weniger als hoffnungsvoll . Sollte aber die Mehr¬
heit der Zentrumsfraktion sich bei der Entscheidung über
die Agrarzölle auf die Seite der wucherischen Lebensmit -
telverteuerer schlagen, so wird man den Arbeitern . Ange¬
stellten und Beamten , die politisch zum Zentrum gehören,
»n der Hand der Auslassungen der „Germania " zum Be¬
wußtsein bringen können, wie die Mehrheit des Zen¬
trums bei der Verabschiedung der Zollgejetze die „ Inter¬
essen" der Masse des werktätigen Volkes gewahrt hat .

Die Kuliffenfchieberei um die Agrarzölle
Berlin, 14. Juli . (Eis . Funkdienst.) Der deutschnatio-

'mle „Berliner Lokalanzeiger" meldet :
Die Bestrebungen , in der Zollfrage zu einer Einigung zu

klangen , schreiten hier ziemlich langsam vorwärts. Die Mel¬
dungen einiger Blätter , dah eine solche Einigung überhaupt
uls ausgeschlossen gelten müsse , sind indessen durchaus unbe¬
gründet .

' Allerdings hat sich die Verhandlungsbasis wieder¬
holt verschoben . Während ursprünglich von einem Kompromiß
aus der Grundlage von Verhandlungszöllen die Rede war, trat
^ann der Gedanke der gleitenden Zölle in den Vordergrund .

Davon ist jetzt wieder nicht mehr die Rede , sodab man im all¬
gemeinen gegenwärtig stärker der Annahme zuneigt , dah die
Lösung der Zollsrage doch in der Fortsetzung autonomer Zölle
mit einer gewissen Bewegungsfreiheit der Regierung nach un¬
ten hin , also in einer gewissen Anlehnung an das System der
Verhandlungszölle gefunden werden dürfte . Irgendwelche
abschlichenden Kompromibverhandlungen haben bis jetzt noch
nicht stattgefunden .

Heute oder Mittwoch wird der Reichskanzler mit den Re¬
gierungsparteien eine Besprechung abhalten . Die Ausschub -
bcratungen , die bis jetzt glatt verlaufen sind , werden voraus¬
sichtlich am 25. Juli beendet werden können, sodab man mit der
2 . und 3 . Lesung die Plenardebatte in den letzten Tagen des
Monats stattfinden könnte.

parlamentarischer Terrorismus für die
Wucherzöllnerei

Berlin » 13 . Juli . Der Versuch der Regierungspartei «:
im Reichstag, die Zollvorlage durchzubringen, nimmt
jetzt fast groteske Formen an. Die Opposition soll jetzt
auf möglich schnellem Wege endgültig mundtot gemacht
werden, und zu diesen: Zwecke soll die Nedczeit auf
5 Milchten begrenzt werden. Weiter ist geplant , die
Positionen zusammenzuwerfen, und sie möglichst, ohne
Rücksicht darauf , ob sie zusammengehörig sind oder nicht,
gemeinsam zur Debatte zu stellen . Der neue Feldzugsplan
soll bereits am Dienstag in Kraft treten . So hoffen die
Regierungsparteien noch bis Ende Juli zn siegen und
die Zollvorlage zum Gesetz machen z« können .

Die im Aufwertnngsausschust von den Regierungs¬
parteien geübte Methode soll also jetzt auch aus den
handelspvlitischen Ausschuß Anwendung finden. Die
Folge dieser Taktik war eine Erklärung des Abg . Dr . Best ,
daß er auf Anträge usw . verzichte, weil sie durch den
Terror der Regierungsparteien doch keinen Zweck inehr
haben. Das Aufwertungsgesetz kam ohne eine gründ¬
liche abschliessende Durchberatung vor das Plenum .
Es wird schließlich verabschiedet , aber kein Mensch darf
sich einbilden, daß damit auch die Zollvorlage erledigt ist.
Man glaubt , die Opposition mundtot machen zu können
und wird schließlich die Zollvorlage gegen die Opposition
annehmen. Es ist aber zu bedenken , daß bei der Zoll¬
vorlage die Dinge doch noch anders liegen als bei dem
Auswertungsgesetz . Ein Zolltarif ist eine handelspolitische
Verfassung . Wenn diese Verfassurg unter Terror ins
Leben . tritt , wenn man jede sachliche Erörterung einer
großen Opposition niederknüppett, verstoßt man gegen
das ungeschriebene Gesetz , daß eine Verfassung nicht diktiert
werden kann . Sie hat ' eben nur Lebensaussicht, wenn sie
wirtschaftlich begründeten Wünsche der Gegenpartei , soweit
wie möglich berücksichtigt. Was die Regierungsparteien
aber jetzt planen , bedeutet einen Verstoß gegen dieses
Gesetz . Die Folgen davon haben sich die Gründer dieser
Zollvorlage selbst zuzuschreiben .

Sie Erhöhung der Siersteuer deWvffen
Die Steuer um 40—50 Prozent erhöht

Berlin , 13 . Juli . Der StcuerauSfchuß des Reichstages
setzte am Montag die Beratung über den Finanzausgleich fort .
Die Debatte knüpfte zunächst an die vom ReichSrat beantragte
Fassung des § 59 an : „Das Reich darf den Ländern oder Ge¬
meinden (Gemeindeverbänden ) ' neue Aufgaben nur zuweisen
oder ihre steuerliche Einnahmequellen durch Aenderung deS
Reichssteuergesetzes schmälern, wenn es gleichzeitig auf andee
Weise, insbesondere durch Bereitstellung der erforderlichen Mit -
tel oder durch Aenderung der Lastenverteilung für einen finan .
giellen Ausgleich Sorge trägt .

" — Staatssekretär Dr . Popitz
wandte sich gegen diese Vorschrift und bittet um ihre Ablehnung .
Seinem Wortlaut nach fordere dieser Sah eine Beschränkung
des Reichstages in Steuerfragen , also eine Aenderung der Ver¬
fassung . — Abg. Merick (BVp . ) bemerkte, die Fassung könne viel¬
leicht noch geändert werden , aber der Grundgedanke sei richtig.
— Nach längerer Erörterung wird die Vorlage deS ReichsrateS
abgelehnt und der Rest der Vorlage angenommen . — ES folgt
die Beratung des Gesetzentwurfes über eine E.rhShung. der Bier -
und Tabaksteuer. Bei Eintritt in die allgemeine Besprechung
gibt Abg. Dr . Fischer-Köln (D .) namens seiner Partei folgende
Erklärung zur Bier , und Tabaksteuer ab : „Wir werden nach
wie vor gegen eine Erhöhung der gegenwärtigen Bier - und Ta¬
baksteuer uns wenden . Wir werden uns aber an der Einzelbe¬
ratung beteiligen , auf alle Fälle den jetzigen Antrag der Re¬
gierungsparteien wirtschaftlich erträglicher zu gestalten versuchen,
insbesondere prüfen, ob die Form der Erhebung der Steuern
nicht zweckmäßiger gestaltet werden könnte.

Bei Beratung der Biersteuer tritt Abg. Neubauer (Komm .)
für den kommunistischen Antrag ans Ablehnung dieser neuen
Belastung der Masse ein . Auf eine Anfrage teilt Ministerial¬
direktor Ernst mit , datz er das Mehraufkommen aus dem neuen
Kompromiß über die Biersteuer auf 40— 45 Prozent der bis¬
herigen Steuer schätze. Redner erläuterte die Tragweite der
Kompromitzanträge . — Nach kurzer Aussprache wird unter Ab¬
lehnung aller anderen Anträge der K.ompromißantrag der Re-

I gierungsparteien genehmigt . Die Steuersätze sind wie fistgt zu
Mündern : Von den elften , 1000 Hektol, 6 Neichs<iark, teni den

folgenden 1000 Hektol. 6,50 Jl , von den folgenden 8000 Hektol.
7.20 Jt , von den folgenden 10 000 Hektol. 7,50 M , von den fol¬
genden 10 000 Hektol. 7,75 M , von den folgenden 30 000 Hektol.
8.20 Jt , von den folgenden 60 000 Hektol. 8,60 M. von dem Rest
9,— M . Desgleichen wird die Vorschrift genehmigt , die durch
Begriffsbestimmungen über Starkbier die unlautere Konkurrenz
fernhalten soll.

¥
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde im Verfolg eines

sozialdemokratischen Antrages, der für die im Brauereigewerbe
und in den mitbefchäftigten Gewerben durch die Erhöhung der

^Biersteuer etwa entlassen werdenden Arbeiter und Angestellten
Entschädigungen aus der Reichskasse beansprucht, beschlossen,
für die zweite Lesung eine diesem Eedankengang entsprechende
Formulierung von der Regierung zu verlangen . Rach Erle¬
digung der Biersteuer wendet sich der Ausschuß der allgemei¬
nen Aussprache über die Erhöhung der Tabaksteuer zu . Gegen
die Erhöhung sprechen in längeren Ausführungen die Abgg.
Meier-Baden (Soz .) und Büll (Dem.) .

Sie Erhöhung der Znvaliöenreuten
Berlin , 13. Juli . Im sozialpolitische » Ausschuss

des Reichstages wurde am Montag Bericht erstattet über,
das Ergebnis der Beratungen des Unterausschusses, dev
für die Prüfung der Erhöhung der Reuten aus der
Invalidenversicherung eingesetzt worden war . Der Aus »
schuß schlug vor, daß an Stelle der bisher bestehenden
fünf Lohnklassen sechs Lohnklassen treten . Der Grund¬
betrag der Rente soll von 120 Mk . auf 180 Mk . fest¬
gesetzt werden. Der Steigerungsbetrag für Beiträge nach
dem 31. Dezember 1923 soll von 10 auf 20 Proz . erhöht
werden und das Kindergeld von 30 auf 00 Mk . Die
Leistungserhöhung soll vom 1 . August, die Beitrags -
erhöhung vom 28 . Scpt . in Kraft treten . Der Antrag
des Unterausschusses wurde angenommen. Auf Anfrage
erklärte Ministerialdirektor Griese , daß die gesamten
Mehrausgeben der Arbeitgeber aufgrund der neuen Bei¬
tragserhöhung etwa 35 — 40 Millionen Mk . im Jahre
betragen würden . Die gesamte Mehrbelastung der
Wirtschaft werde also , da der Arbeitgeber die Hälfte der
Beträge zu zahlen habe, etwa 17 — 20 Millionen Mk.
betragen.

Ser Personalbestand
bei den Reichsbehörden

Berlin , 13 . Juli . In : Reichstag ist eine UeVerstcht über '
den Personalbestand in den Reichsministerieu und bei
der Reichspost und der Reichsdruckerei eingegangen. Da¬
nach weisen die Reichsministerien und die sogenannten
Hoheitsverwaltungen am 1 . April 1925 05780 Beamte ,
21103 Angestellte und 74073 Arbeiter auf . Bei der
Reichspost einschl . der. Reichsdruckerei wurden 252585
Beamte , 3 234 Angestellte und 38447 Arbeiter be¬
schäftigt. Bei den Hoheitsverwaltunge « ist gegenüber dem
1 . 10. 24 eine Personalverminderung von 1O0 Beamten ,
2957 Angestellten und 004 Arbeitern eingetreten . Bei
der Reichspost einschließlich der Reichsdruckerei zeigt sich
eine Personalvermehrnng von 2428 Beamte und eine
Personal -Verminderung um 535 Angestellte und
11088 Arbeiter .

Bei den Hoheitsverlvaltungen . gab es 461 weibliche
Beamte, darunter 9 verheiratete und 6312 weibliche An¬
gestellte , darunter 89 verheiratet . Bei der Post einschl.
Reichsdruckerei waren 51177 weibliche Beamte , da¬
runter 110 verheiratet und 1735 weibliche Angestellte ,
darunter 2 verheiratet , beschäftigt . Von den Hoheitsver-
waltungen beschäftigte das Reichsfinanzministerium mit
den '

zahlreichen Landesfinanzämtern das meiste Personal.

Sie VersaffnngSseiern am 11. August
Reichsinnenminister Schiele hat an sämtliche Landesregie¬

rungen einen Erlaß über die Feier des BerfaffungStages ge- ,
geben . Danach hat die Reichsregierung beschlossen , auch in
diesem Jahre den Verfassnngstag in derselben Weise wie im
vergangenen Jahre zu begehen. Der Reichsinnenmimster regt
an , daß nicht nur in den Landeshauptstädten , sondern möglichst
in allen Städten und Ortschaften die Behörden gemeinsame
Feiern veranstalten . Für die Reichsbehörden ist die Anweisung
ergangen , datz die Dirnstgebände vorschriftsmäßig zu flaggen
haben . Den Beamten soll, soweit es die Dienstverhältnisse ge-
statten , Dienstbefreiung auf Antrag zur Teilnahme an den
Feiern geioährt werden .

Sie i2Mnge „wsllrevoiuiionäre "
Hilfskraft

Berlin , 13 . Juli . (Eig . ' Dienst .) Am Sonntag begann in
Berlin der 10. Parteitag der KPD ., den die „ Rote Fahne " als
den „Parteitag der inneren Sammlung " bezeichnet. Wie stark
das Sammlungsbedürfnis der . KPD ) ist , zeigt u . a . die Anwe -
senheit eines 12jährigen Vertreters des Jung - Spartakus -Bnn -
des . Er teilte u . a . mit , datz sich die Bestrebungen seines Ver¬
eins hauptsächlich gegeu die reattionären Lehrer richten. Der
übrige Verlauf der kommunistischen Tagung ergab ähnliche Blü¬
ten und — was ganz selbstverständlich ist — eine endlose Hetze;
Hegen die <Lpzialden ' -'ft ->fft gg & ist bekanntli ch an allen ^ -S chuld»
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Verbrauchsfieuern und
Rsparationstribut

Von Paul Hertz .
Die deutschnationale Regierung will ganze Arbeit

machen . Sie hat sich nicht damit begnüA , dem Reichstag
Zölle vorzuschlagen , die alle Preise gewaltig steigern wür¬
den, sondern sie beabsichtigt auch eine starke Er¬
höh ungderVr '

rbrauchs steuern . Bier und Ta¬
bak, die gegenwärtig bereits eine Steuerlast von mehrals 700 Millionen Eoldmark tragen , sollen noch stärker
belastet werden . Auch für Zucker und Salz , diese lebens¬
notwendigen Nahrungsmittel , wird eine Erhöhung der
Steuer verlangt .

Das geschieht in demselben Augenblick , in dem alle
Besitz st euern ermäßigt werden . Sowohl die
Einkommensteuer, als auch die Vermögens - und Erb¬
schaftssteuer werden künftig herabgesetzt. Die Vermögens¬
zuwachssteuer wird nicht mehr erhoben. Und an die Be¬
steuerung der Jnflationsgewinne ist überhaupt nicht zu
denken .

, Solche Absichten können nur aus unsozialer Ge¬
sinnung geboren sein , denn die Belastung der Bevölke¬
rung ist umso höher, je geringer has Einkommen ist . Sie
steigt zugleich mit der Größe der Familie und verschärft
die Notlage der kinderreichenFamilien . Stets ist deshalb
in den Ländern , in denen das Bürgertum weniger steuer¬
scheu war , als in Deutschland die Verbrauchsbelastung in
engen Grenzen gehalten worden . Es erscheint im Ausland
sogar als Ideal , sie zugunsten der Besttzsteuern weiter ein¬
zuschränken . In E n g l a n d trug der Verbrauch vor dem
Krieg 60 Prozent aller Staatslasten , jetzt nur noch 40
Prozent , während der Anteil der Besitzbe¬
last ungvon40auf60Prozentge stiegen ist .

In Deutschland aber will die neue Steuerreform die
entgegengesetzten Wege gehen. Obwohl die Tabak «
und B i e r '

st e u e r v o r l a g e der Reichsregierung im
Reichstagsausschuß abgelehnt worden ist, muß - trotzdem
mit der Erhöhung dieser Steuern gerechnet werden . Denn
es ist der Regierung gelungen, die Regierungsparteien
für eine Erhöhung der Zigarettensteuer und des Tabak¬
zolles von 30 auf 80 -K und der Biersteuer um 50 Proz .
zu gewinnen . Auch für ihre übrigen Verrbauchssteuer-
pläne besitzt die Regierung eine Mehrheit . Die Zucker -
st e u e r , die ursprünglich 35 Proz . des Herstellerpreises
betrug , wird auf 50—55 Proz . erhöht werden.

Jedes Pfund Zucker wird mit der horrende »
* Steuer von 10 */, . Pfennig belastet werden !

Und selbst Salz , das der menschliche Körper unter kei -
->nen Umständen entbehren kann, soll eine so hohe Steuer¬
last tragen , daß 17 Millionen Eoldmark in den Reichs-

,säckel fließen.
Das einzelne Pfund Salz soll eine Steuer

von 7 Pfennig tragen.
Der Ertrag der Salzsteuer ist deshalb etwa so hoch>oie der der Erbschaftssteuer, während die Zuckersteuer
sogar neunmal mehr bringt wie die Erbschaftssteuer,
nämlich rund 225 Millionen .

Wenn die Besitzsteuern nach der Leistungsfähigkeit
bemessen wären , so würden Verbrauchssteuern auf lebens¬
notwendige Nahrungsmittel überflüssig werden . Die
Belastung des Verbrauches erfolgt also
zugunsten des Besitzes , damit dieser geringere
Steuerlasten zu tragen hat . Sie erfolgt aber auch zugun¬
sten der E n t e n t e , die dadurch künftig höhere Repara¬
tionslasten von Deutschland erhält , als sie die ausländi¬
schen Sachverständigen vorgeschlagen haben.

Das Dawesgutachten bestimmt nämlich, daß die Zoll¬
einnahmen des Reiches und die Steuererträge aus Tabak,Branntwein , Zucker und Vier als Sicherheit für die Re¬
parationszahlung verpfändet werden . Wenn diese
Summe im Jahre 1926/27 eine Milliarde , im Jahre 1927
auf 28 eineinviertelmilliarde übersteigt , so erhöht sich die
Reparationslast Deutschlands um sin Drittel des Mehr¬
ertrages , im Höchstfall 250 Millionen . Diese Er¬
höhung wird mit Sicherheit , eintreten .
Tenn bereits im Jahre 1924 haben die verpfändeten Ein¬
nahmen 1424 Millionen erbracht. Die erhöhte Belastungvon Tabak , Bier und Zucker wird mit den höheren Zoll -
einnahmen die verpfändeten Reichseinnahmen auf etwa
2 Milliarden Mark steigern.

Deutschland muß also 1928 und 1927 je eine Vjertel-
milliarde, zusammen also eine halbe Milliarde mehr

an die Entente bezahl« .
Diese Absichten schlagen allem ins Gesicht, was die
Deutschnationalen bisher vertreten haben . Die wütenden
Gegner jeder Erfüllungspolitik unterziehen sich jetzt mit
dem größten Eifer der Aufgabe, die deutschen Lei¬
stungen an die Entente noch weiter zu er¬
höhen . Die Gründe dafür liegen auf der Hand :

1 . Je größer der Ertrag der Verbrauchssteuern ist,
umso geringer wird die Belastung durch Be¬
st tz st e u e r n. Und da die Deutschnationalen stets die
Steuerscheu des Kapitals geförder haben , so tun sie dies
such jetzt als Regierungspartei .

2 . Die Deutschnationalen setzen sich sogar für die Er¬
höhung der Verbrauchssteuern ein, obwohl diese als Re¬
pa r a t i 0 n s t r i b u t an die Entente gezahltwerden . Wie fern sind doch die Zeiten , in denen die
Deutschnationalen erklärten : „Solange deutsche Regie¬
rungen noch Reparationen zahlen wollen, bewilligen wir
keine Steuern !" . . .

3 . Der Hauptgrund aber ist die Hoffnung der Deutsch-
Nationalen , daß ein Teil der von den Aermsten der Ar¬
men erpreßten Verbrauchssteuern durch das System der
^.Einfuhrscheine " in ihre eigenen Taschen
zöleitet werden kann .

Ob diese Einfuhrscheine von der Entente genehmigt
werden, steht noch dahin . Aber schon die bloße Absicht
läßt erkennen, wie wenig sich die Deutschnationalen und
die Reichsregierung vom Wohl und Interesse des deut¬
schen Volkes leiten lassen .

Die Armen sollen zahlen » damit die Reichen geschont
werden können und die Entente eine halbe Milliarde un¬
nötiger Tribute erhält - das ist „nationale"
Steuerpolitik des Rechtsblockes!

Dienstag , den 14. Juli 1925

. Gegen den Zoll
Lcbensmittelzölle

bedeuten Lebensmittelteuerung , ,bedeuten daß jeder Haushalt jährlich im Durchschnitt mehr
als 150 M mehr als 10 Prozent seines Einkom¬
mens für die großagrarische Grundrente opfern
muß,

bedeuten ein Geschenk an die Junker von mehr als einer
Milliarde Mark im Jahr ,

bedeuten eine Minderung des Gesamtertrages der Bolkswirt-
, schaft,

bedeuten also nicht Schutz der nationalen Arbeit, sondern
die Verkümmerung der nationalen Arbeitskraft
durch Unterernährung und ihre allgemeine Aus¬
powerung.

Jndustriezölle
bedeuten nicht höhere Löhne ,
bedeuten nicht gehobene Lebenshaltung ,
bedeuten die Monopolgewinne,
bedeuten die Ausbeutung der Berbrauchermasfen,
bedeuten die Verteuerung aller Kulturvedürsniffe der

Mafien,
be d e u t e n die Vernichtung des inneren MarfteS ,
bedeuten die Schwächung der Weltmarktstellung der wichtig¬

sten deutschen Industrien .
Wehrt Euch also gegen die Schutzzölle !

*
Mindestens 150 Mark <Einhunder tfünszig

M a r k ! ) (
muß der Familienvater jährlich für Lebensmittelzölle zahlen,wenn die Zollvorlage der Negierung Gesetz wird.
Das sind 12,50 „st im Monat !
DaS sind 10 Prozent bei einem Stundenlohn von 02 Pfennigen !
Diese Last muß selbst ein Familienvater trägen , der wegen sei¬

nes geringen Lohnes von der Lohnsteuer befreit ist!
Wehrt Euch siegen die Hollvorlirge !

*

1 Milliarde Goldmark und mehr noch
soll der Landwirtschaft aus den LebenSmittelzöllen zufließen!

150 Goldmark und mehr noch
soll ihr jeder Familienvater opfern!

Um 18 Prozent und mehr noch
soltz sein Reallohn sinken !

Wehrt Euch gegen die Zollvorlage!
>»

Leidet die Landwirtschaft .Not?
„Nein"

, sagt die Wissenschaft;
Denn vor dem Kriege konte die Landwirtschaft für 2300 Ztr .Getreide nur einen Motorpflug kaufen.
Jetzt kann er für die gleiche Menge Getreide zwei Motor ,

pflüge kaufen!
Vor dem Kriege konnte der Landwirt mit einem Zentner Ge¬

treide nur 4 Kilogramm der vier wichtigsten Düngemittel
kaufen .

Jetzt kann er mit dem gleichen Zentner Getreide 6 Kilogramm
kaufe » !

Es ist nicht wahr,
daß die „Preisschere" zugunsten der Industrie geöffnet ist !

Es ist ferner nicht wahr,
daß die „Preisschere" geschloffen ist !

^ «
Wahr ist vielmehr,

daß die ,-Preisschere" mit 16 Prozent zugunsten der Land¬
wirtschaft geöffnet ist !
Darum : Fort mit den Lebensmittelzöllen!

— ® —

Heuer Wucher mit den Saustoffeu
Durch Wucherzölle soll die Wohnmigsnot verschlimmert

werden.
Die ersten Beschlüsse des handelspolitischen Ausschuffes im

Reichstag haben mit der Annahme von Zollpositionen geendet,die eine weitere Verteuerung des Bauens herbeiführen müssen .Die Begründung für diesen Zollschutz, der auf dem Baumarkt
ungünstige Folgen haben mutz , machen sich Reichsregierung und
Zollparteien sehr einfach . „Um' die Wettbewerbsfähigkeit der
stark entwickelten deutschen Zementindustrie m erhalten , ist eine
Erhöhung des Zolles geboten.

"
Beweise für eine Notlage der

deutschen Zementindustrie werdest nicht gegeben. Dah dex
deutsche Schiefer minderwertig ist, gibt die Begründung des
Zolltarifs zu. Er ist auch um etwa 70 Mark für 1000 Stück
Dachschiefer teuerer , als der französische Schiefer und kostet inder Verarbeitung Infolge seiner geringeren Beschaffenheit mehran Arbeitslohn . Mindestens 40 Prozent ausländischer Schiefer
mutz eingeführt werden. Die Belastung durch Zoll wirkt sich also
beträchtlich aus . Auch die deutsche Kalkprqduktion bleibt mit
rynd einer Milliost Tonne» hinter dem Bedarf zurück. Wir
müssen Kalk einführen , und es ist ' unverständlich, warum die
bisherige Zollfreiheit beseitigt werden soll.

Ein sozialdemokratischer Antrag , den Reichsarbeitsministerdarüber zu hören, wie stark die neuen Zollsätze das Bauen ver-
tcuern , wurde von der Zollmehrheit abgelehnt. Dieses Vorgehen
ist unerhört . Seit Jahren hält der für den Wohnungsbau ver-
antwortliche Reichsarbeitsminister Reden gegen die hohen Bau¬
stoffpreise . Noch bei der diesjährigen Beratung des Etats des
NeichSarbeitsministeriums hat selbst der deutschnationale Abge¬ordnete BehrenS im Hauptausschutz geklagt über die spekulative
Höhe der Baustoffpreise.

Bei der Wohnungsnot in Deutschland sind die sehr gut or¬
ganisierten Baustoffindnstricn in der Lage, sich Monopolpreise
zu sichern , wenn nicht ein Preisdruck vom Auslande her regulie¬rend einsetzt . Da in Deutschland gegenwärtig etwa eine Million
Wohnungen fehlen und bis zum Jahre 1930 mit einem Gesamt-
bedarf von 2 600 000 neuen Wohnungen zu rechnen ist, hat die
Baustoffindustrie eine grotze und günstige Konjunktur vor sich.
Im Gegensatz zu anderen Industrien braucht sie nicht einen
Absatzmangel zu befürchten. Die Nachfrage wird meist stärker
sein als das Angebot ; mithin ist die Gefahr einer Ueberteuerung
vorhanden . Schon jetzt ist der Baukosteninder 180 im Ver¬
hältnis zu 100 in Friedenszeiten . Eine Dreizimmerwohnung,die vor dem Kriege 5000 Mark kostete, ist jetzt nicht unter 9000Mark zu erstellen. Das bedeutet fjir diese Dreizimmerwohnung

eine Jahresmietc von 1350 Mark oder das Vierfache der Frie -,densmiete. Zu dem hoben Mietsatz kommt man , weil wir mit
einem sehr hohen Zinsfuß zu rechnen haben. Da solche Miets .
preise nicht zu erschwingen sind, ist noch auf- iange hinaus das
öffentliche Zuschußwesen erforderlich. Wer aber bringt diese Zu.
schüffe auf ? Die Massen durch die Hauszinssteuer , von der
allein die Landwirte befreit sind . Könnte man die Baukosten
auch nur um ein Viertel senken, so würde man statt jetzt jähr¬
lich 187 000 etwa 250 000 Wohnungen unterstützen können . Stet ,
gen die Baukosten, wie es bei den jetzt in Aussicht stehenden
Zollsätzen selbstverständlich ist, so gibt es nur eine Wahl : ent¬
weder weniger Wohnungsbauten zu bezuschussen und damit die
Wohnungsnot zu verschärfen, oder die HauszinSsteuer z« er¬
höhen . Beide Möglichkeiten sind ein Schlag gegen das Volkswohl.

Die Verteuerung des Bauens hat größere Gefahren als die
Verteuerung jedes anderen Erzeugnisses. Wirken sich die hohen
Baustosfzölle aus , so wird man natürlich wieder die Verteuerung
des Bauens auf die Arbeiter, auf ihre „zu hohen" Löhne und
auf die ungenügende Arbeitszeit zurückführen. In Wirklichkeit
sind die Arbeiter sowohl als Bauhandwerker wie als Inhaber der
Wohnungen die Benachteiligten. Grotze Syndikate und zu
Preisringen zusammengeschlossene Händler diktieren die Bau¬
stoffpreise . Sie lassen keine Konkurrenz auftommen , sie werden
die einzigen sein , die auf den erhöhten Zollmauern triumphieren .

- ® -

Ser deutsche Schnapskrieg
Von Wilhelm Soll mann , M- d. R.

Die Verwaltung des Reichs - Branntweinmonopols erstattet
einen Bericht, der wegen seines Einblicks in riesenhafte Fusel-
skandale weiteste Verbreitung verdient.

Es geht dem Reichs -Branntwein - Monopol sehr schlecht . Die
Einnahmen des Reiches mit etwa 140 Millionen Alark jährlichbleiben üm 50—60 Millionen Mark hinter den Vorkriegsein-
nahmcn aus der Branntweinsteuer zurück und sind auch wesent¬
lich geringer als das jetzige Aufkommen aus anderen Ver¬
brauchssteuern : Tabak 360 Millionen, Zucker 231 Millionen,Bier 196 Millionen Mark . Der Verbrauch an Trinkbranntwein
ist in Deutschland gewaltig gesunken : von rund 1670 000 Hekto.
litcr jährlich vor dem Kriege auf 470 000 Hektoliter jährlich «ach
dem Kriege. Nicht weniger als 1,7 Millionen Heftoliter Schnaps
liegen unverkäuflich bei der Monopolverwaltung . Es konnte
nur etwa ein Drittel der Menge Trinkbranntwein , die die
Brennereien herzustellen in der Lage sind, auf dem Markte rm-
tergebracht werden.

Also wären wir mit Riesenschritten auf dem Wege zur Aus¬
rottung der Schnapsseuche? Also hätten alle diejenigen An¬
recht , die Matznahmen mindestens gegen den Schnapsalkoholis¬mus fordern ? Wir werden sehen . Zwar führt auch die M ->
nopolverwaltung das Nachlassen des Schnapsabsatzes ,muf die
unverkennbaren Fortschritte der Mätzigkeits- und Enthaltsam - -
keitsbewegung" zurück , aber entscheidend sind ganz andereGründe : ein regelrechter Krieg, den große Teile der deutschenBrenner mit Schiebungen, Fälschungen, Bestechungen , Betrug ,ja selbst Hieb - und Schußwaffen gegen die verhaßte Reichs /
Monopolvcrwaltnng führen , die Erzeugung , Verbrauch «nd
Preise zu regeln unternimmt . Hören wir die Wildwest gemah¬nenden amtlichen Notrufe .

Die Monopolvevioaltung gibt Branntwein zu verschiedenen
Preisen ab : Branntwein zu Trinkzweckeu für 480 Mark , zurHerstellung von Heilmitteln , Parfümerien , Essenzen für 200 Mk„für technische Zwecke sogar zu 30 Mark die 100 Liter . Alle Ke -
mühungen der Schnapskapitalisten sind deshalb darauf gerichtet ,unter Lug und Trug sich billigen Branntwein für Heil- und
technische Zwecke zu verschaffen und ihn dann unter ungeheuremGewinn in Trinkschnaps zu verwandeln. Allein der bekannte
Spritweber , berühmt durch seine Beziehungen zur Deutschen
Volkspartei , hsit auf solche Art 1 Million Liter verbotswidrig der
Herstellung von Trinkbranntwein zugeführt . Es war nur einer
von vielen. Der Bericht zählt eine ganze Reihe der raffinier¬
testen technischen und chemischen Betrugsmethoden auf . Allein
durch den eigenen Ermittlungsdienst des Monopols sind 3 700 000
Liter Schnaps in dem Betriebsjahre 1923- 24 als verschoben fest¬
gestellt worden. Die dem Reich hinterzogenen Einnahmen be-
laufen sich auf schätzungsweise 11,3 Millionen Reichsmark. Die
verhängten Geldstrafen sind 40—50 Millionen Mark, aber nie¬
mand weih, wieviel davon wirklich eingehen. Möglich waren so
riesenhafte Schiebungen nur , weil Polizei und Zollbeamte mit
den Branntweinschiebern Hand in Hand arbeiteten . Dir zukontrollierenden Betriebe wurden da und dort von der Polizei
selbst gewarnt, ehe die Kontrollbeamten cintrafen .Neben so phantastischen Schiebungen blüht die Schwarzbren-nerei, zumal in Süddeutschland, wo die Brennerei in viele
tausend Kleinbetriebe zersplittert ist . Hier mutz man den amt¬
lichen Bericht wörtlich wirken lassen , um nicht in den Verdacht
zu kommen , man übertreibe :

. „ Wiederholt wurden Beamte bei den Recherchen mit Be-
schimpfungcn „nd Belästigungen empfangen ; es wurde ihnenmit Schußwaffen, Aextcn und dergleichen entgegengetreten, ver¬
einzelt wurde auf sie geschossen . In einzelnen Dörfern kam es
zu Zusammenrottungen , wobei Beamte verfolgt und mit Steinen
beworfen wurden , und ihnen das Weiterkommen mit dem Fahr ,
rad durch über die Straße gelegte Stangen erschwert wurde.
Pflichttreue Beamte , auch deren Frauen , wurden teils mündlich ,teils schriftlich mit dem Tode bedroht. "

Wer erinnert sich da ' nicht der Kämpfe, die das trockengelegteNordamerika mit den Alkoholschmugglern führt ? - Es scheint, daß
Deutschland auch ohne Trockenlegung sich etliches in SchnapS-
kriegen leistet .

Die ganzen Operationen geschehen, um daS Reichsbrannt-wein -Monopol auszuhöhlen . Die Schnapsflut soll ungehemmtdie Mühlen kapitalistischer Gewinne treiben .Die von der Monopolverwaltung gemachten Reformvor¬
schläge werden an anderer Stelle zu prüfen sein . Hier genügtes, die Oeffentlichkeit darauf hinzuweisen, dass versucht wird,das StaatSmonoPol in einem ungeheuren Fuselsurnpf voll sttn -
kender Korruption zu ersticken.

- ® -

Gewerkschaften gegen dieWucherzSllnerei
Der Landesansschnß Bayern des AGDB . nahm gemeinsammit den Vertretern der Landesaiisschiisse des Afa -Bundes und

deS ADB. zur Zollvvrlage Stellung . In einer einstimmig an¬
genommenen Entschließung wird Protest gegen die Ansichten der
Regierung eingelegt. Die Jndustriezölle würden nur Absatz¬
stockungen»

' Betriebseinschränkungen und Stillegungen herbei-
führeu, in deren Gefolgschaft Arbeitslosigkeit, Hunger und Elend
marschieren. Eine ungeheure Steigerung der Preise für alle
Lebensmittel und sonstigen Gebrauchsgegenstände des täglichenLebens seien die natürliche Folge der Agrarzölle, die jede Fa¬milie jährlich mit 150 Mark belasten. Für die Millionen Rent¬ner müsse die neue Belastung geradezu katastrophal wirken, da
jede Steigerung der Kosten der Lebenshaltung sie der Gefahrdes Verhungerns näher bringe . Die Bayerische Regierung wird
aufgefordert , ihren Einfluß bei der Reichsregierung geltend zu
machen , um die ungeheure Gefahr zu barmen, die dem Volke ausder Zollvorlage droht.
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Der Reichstag , die Parteien und die Aufwertung
Die Benachteiligung und -er Betrug an den Sparern vollendet

Berlin » 13 . Juli .
Reichstagsstimmungsbild

Der Reichstag setzte am Montag die Beratung der Aus-
wertuugsgesetze fort . Während der Reden war der Saal sehr
schwach besetzt, jedoch füllte sich das Haus bei den Abstimmun¬
gen und es zeigte sich, das über 400 Abgeordnete anwesend
waren . Die Besetzung ist also sehr stark. Zu der Frage der
Hyvothekenaufwertung begründete Abg. Ströbel einen sozial¬
demokratischen Antrag , der die Aufwertung statt bis zum 15.
Juni 1923 bis 1 . Juni 1921 rückwirkend gelten lassen will .
Der Antrag wurde abgelehnt , ebenso wurde der sozialdemokra¬
tische Antrag abgelehnt , der auf üprozentige Verzinsung und
schnellere Tilgung der Hypotheken als von 1932 bis 1938 hin¬
wirken wollte . Für die Industrie -Obligationen verlangte Abg.
Keil in einer längeren Rede Aufwertung auf 40 Pros ., statt
auf 15 Proz . Auch dieser Antrag wurde abgelehnt . Abg. Dr .
Leber sprach für den sozialdemokratischenAntrag , der die Spar¬
kasienguthaben statt auf 15 auf 25 v. H . aufgewertet wisien
will . Auch dieser Antrag verfiel der Ablehnung . Die Aus-
wertungsmebrheit setzt sich »usamen aus allen bürgerlichen
Parteien mit Ausnahme der Völkischen . Rur ab und zu
stimmte die Demokratie mit der Linken, meist blieben Sozial¬
demokraten, Kommunisten und Völkische allein . Die Sozial¬
demokratie bat an einer Reihe von namentlichen Abstimmun¬
gen festgehalten , um festzustellen, welche Abgeordnete sich den
berechtigten Aufwertungswünschen widersetzt haben . Die Sit¬
zung dauerte abends 8 % Uhr noch fort und wird sich vermutlich
bis zur zehnten oder elften Abendstunde ausdehnen .

Im Weiteren Verlauf der Debatte erscheint mit Aha -Rufen
der Linken berütz der Abg . Dr . Steininger (Dntl . ) auf der Tri¬
büne, um sich gegenüber dem unbestimmt lautenden Gesetzestext
dafür auszusprechen, datz die Schuldverschreibungen der Städte
bei der Aufwertung keine schlechtere Behandlung erfahren hat ,
als die des Reiches .

Beim Kapitel »Aufwertung von Sparkastenguthaben " sieht
die Kompromißvorlage die Aufwertung dadurch vor, daß ein
Treuhänder die Teilungsmasse unter die Gläubiger verteilt . De:
aus der Verteilung auf die Sparguthaben entfallende Aufwer¬
tungsbetrag soll mindestens 12 Prozent betragen , die TeilungS-
Masie wird auch hier im Gesetz spezialisiert.

Abg . Leber (Soz .) beantragt , im Gesetz zum Ausdruck zu
bringen , datz die Sparkaflenguthaben mindestens mit 25 Pro¬
zent aufgewertet werden.

In einer Geschäftsordnungsdebatte kam zum Ausdruck , daß
die Aufwertungsgesctze bis zum 15. Juli nicht verabschiedet wer¬
den können . Am 16. Juli verliert aber andererseits die dritte
-Steuernotverordnung ihre gesetzliche Gültigkeit. Um keinem
Zustand der Gesetzlosigkeit in den Aufwertungsfragen eintreten
zu laßen , wird der Reichstag am Dienstag in allen drei Le¬
sungen einen Gesetzentwurf verabschieden , durch den die dritte
Steuernotverordnung um einige Tage verlängert werden soll.

Abg . Keil (Soz . ) begründet eine Entschließung, die - die
Reichsregierung ersucht , bei den Länderregierungen dahin zu
wirken, datz ein Auswertungssatz von 40 Prozent bei öffentlichen
Baudarlehen auf 25 Prozent herabgesetzt werden.

Damit ist die 2. Beratung des Hypothekenaufwertungsge¬
setzes beendet.

Nach 10 Nhr abends vertagt sich das Haus auf Dienstag
1 Uhr.

Abstimmungen über die vorliegeirden Anträge und das
Ĥypothekcnaufwertungsgesetz und 2 . Beratung des Anleiheauf¬
wertungsgesetzes.

Sitzungsbericht
Präsident Löde eröffnet die Sitzung um 1 .20 Ubr - Die

zweite Lesung des Aufwertungsgesetzes wird fortgesetzt bei den
>88 16 und 17, die den Anmeldezwang behandeln . Hat der Gläu¬
biger Hypotheken abgetreten und die Gegenleistung dafür
schon im Juni 1922 oder unter Borbehalt der Rechte angenom¬
men, so wird die Hypothek ohne die persönliche Forderung nach
8 17 auf der Grundlage des für ihn maßgebenden Goldmark-
betrages unbeschadet der Aufwertung zugunsten des Erwerbers
aufgewertet , sofern nicht die festgelegten Ausnahmefälle vor¬
gesehen sind .

Abg. Dr . Best (Völk.) will dem 8 17 eine neue Fasiung
geben, die die Rechte der Gläubiger erweitert . Der Redner
kommt dann auf seinen Zusammenstoß am Samstag mit dem
Reichsjustizminister Dr . Frenke! zurück und weist den Vorwurf
des Justizministers , daß er sich dem Reichskanzler gegenüber
ungehörig benommen habe , entschieden zurück. (Beifall linkts .)
Er habe seine Kritik nicht geübt , als ob er der höchste Richter
seines Heimatlandes gewesen sei, sondern gerade, weil er die¬
ses hohe Amt bekleidet habe .

Er Hube 52 Jahre in der Justiz gestanden und kennen ge¬
lernt, daß oft Recht zum Unrecht wird.

In den Reichstagsfraktionen der anderen Parteien sitzen Leute ,
die gegenüber ihrer eigenen Ueberzeugung aus Fraktionsrück¬
sichten für den Kompromißantrag stimmen. (Unruhe rechts
und Ohorufe .) Der Redner schließt : Im Stillen teilen viele
« eine Meinung , die es nur nicht offen zugeben wollen . (Zu¬
stimmung link, Unruhe und Widerspruch rechts und in der
Mitte .)

Die Abstimmungen wurden wegen der schlechten Besetzung
des Hauses zurückgestellt . Die Einzelberatung gebt weiter .
8 25 der Komvromibvorlage bestimmt, daß die Rückzahlungen
oer Aufwertungsbeträge durch den Gläubiger nicht vor dem 3.
Januar 1932 verlangt werden können. Bei besonders gearte¬
ten Wirtschaftsverhältnissen , die 8 26 bestimmt, muß die Rück¬
zahlung bis zum 1 . Januar 1938 erfolgt sein . Das Gesetz
sieht in einer besonderen Bestimmung im 8 27 vor , daß frühe¬
stens vom 1 . Januar 1926 ab in besonderen Fällen Voraus¬
zahlungen in Höhe von 10 Proz . des Eesamtanspruches erfol¬
gen können.

Abg. Ströbel (Soz) begründet zu den vorstehenden Eeset-
zesteilen Abänderungsanträge , in denen gewünscht wird , daß
der Gläubiger je ein Viertel seiner Ecsamtforderung am 1 . 1.
27, am 1 . 1 . 29, am 1 . 1 . 31 und am 1 . 1 . 33 verlangen kann.
Grundsätzlich sollen außer dem Eigentümer und Schuldner be¬
rechtigt sein , schon vor dem gesetzlich sistierten Zeitpunkt nach
3 Monaten Kündigung ganz oder zum Teil den Auswertungs -
bctrag zu zahlen . Die 88 26 und 27; deren Inhalt oben ange¬
deutet wurde , will ein weiterer sozialdemokratischer Antrag
streichen . .

Ahg. Dr . Best (V .) begründet demgemäß ähnliche Anträge .
Vom 1 . 1 . 1925 beträgt der Zinssatz 1,2 Proz .» vom 1 . 7. 25 Schwung bringen .

2 .5 Proz ., vom 1 . 1. 1926 3 Proaz . und vom 1 . I . 1928 5» Proz .
Wenn dem Schuldner nach 1932 weitere Stundungen bewilligt
werden , so soll die Regierung ermächtigt sein , den dann in
Frage kommenden höheren Zinssatz zu bestimmen. , *

Abg. Dr . Best (völk .) begründet demgemäß ähnliche An¬
träge . 8 28 bestimmt : Der Aufwertungsbetrag ist bis 1. 1.
1925 unverzinslich , Rückständige Zinsen werden erlaßen .

Vom 1. 1 . 1925 beträgt der Zinssatz 1 .2 Proz ., vom 1 . 7. 25
2.5 Proz ., vom 1 . 1 . 1926 3 Proz . und vom 1 . 1. 1928 5 Proz .
Wenn dem Schuldner nach 1932 weitere Stundungen bewilligt
werden , so soll die Regierung ermächtigt sein , den dann in
Frage kommenden höheren Zinssatz zu bestimmen. 8 29 be¬
stimmt, daß die Verpflichtung zur Leistung von Tilgungsbe¬
trägen bis zum 1 . 1 . 1926 ruht . Die Aufwertungsstelle soll auf
Antrag des Gläubigers den Tilgungssatz erhöhen können,
wenn die wirtschaftliche Lage des Schuldners es gestatte.

Abg. Korsch (K .) nennt die gesetzlichen Bestimmungen
über die Rückzahlung eine ausführliche Ausgabe der in 8 8
der Vorlage zu alleinigen Gunsten der Schuldner einseitig ver¬
ankerten Härteklausel .

Der Betrug am Gläubiger sei so kraß, daß in 8 4 des Ge¬
setzes der Aufwertungssatz von 25 Proz . und in 8 28 aus 0
Prozent reduziert wurde . Durch den furchtbaren Zinsenbetrug
der dort ausgeübt wurde.

Abg. Korsch (K .) begründet demgegenüber einen kommu¬
nistischen Antrag , der rum Zwecke der erhöhten Verzinsung
und Tilgung sowie der beschleunigten Rückzahlung an bedürf¬
tige Gläubiger eine Ablösungsbank schaffen will .

Abg. Seiffert (völk .) wendet sich namentlich gegen die ge¬
setzliche Regelung der Verzinsung der Aufwertungsbeträge , die
er unter dem Begriff „ Kautschuk -Paragraphen " zusammenfaßt.

Abg. Emminger (Bayer . Volksvartei ) verteidigt die Kom-
vromißvorlage , die in 8 27 noch immer Vorteile für die Gläu¬
bige» bringe , obwohl dieser Paragraph in einer Weise gegen¬
über seinem (des Redners ) im Ausschuß beantragtem Text
verunstaltet worden sei, daß er die Verantwortung ablebne .
( Hört , hört links .)

Abg. Ströbel (S .) fetzt sich für einen sozialdemokratischen
Antrag ein , der den Zinssatz des 8 28 schon vom 1 . Januar
1925 ab auf 5 Proz . festsetzen will . Das Reichsfinanzministe¬
rium soll außerdem ermächtigt werden , mit Zustimmung des
Aufwertungsausschusies des Reichstages den Zinssatz zu ver¬
ändern . Der Redner wendet sich dann nochmals energisch
gegen die Behandlung der ganzen Aufwertungsfrage durch die
Komvromißvarteien . Weder im Ausschuß noch im Plenum
hätten die Komvromißvarteien sich zu einer ernsthaften Dis¬
kussion dieser für das ganze Volk wichtigen Frage herbeige¬
lassen .

Abg. Dr . Best (völk .) begründet in ähnlichem Sinne ge¬
haltene Anträge .

Die 88 33—46 beschäftigen sich mit der Aufwertung von
Jndustrieobligationen und verwandten Schuldverschreibungen,
sowie dem Genußrecht. 8 33 bestimmt, daß der Auswertungs¬
satz hierfür 15 Proz . betragen soll . 8 34 enthält eine Härte .
klausel, die dem Schuldner bei wirtschaftlich schwieriger Lage
gestatten soll , eine Herabsetzung der Aufwertung zu verlangen .
8 35 bestimmt, daß die Auswertung auch dann stattfindet , wenn
der Gläubiger schon eine Leistung angenommen und sich seine
Rechte Vorbehalten hat . 8 36 bestimmt , daß Rückzahlung. Ver¬
zinsung und Tilgung wie bei den Hypotheken vorzunehmen ist ,
soweit nicht die Reichsregierung etwas anderes bestimmt.

Abg. Keil (Soz .) begründet zu diesem Kapitel sozialdemo¬
kratische Abänderungsanträge , in denen unter anderem ver¬
langt wird , Erhöhung des Aufwertnngssahes von 15 auf 46
Prozent , oder in einem Eventualantrag Erhöhung auf 25 Pro¬
zent. Die gesetzlichen Bestimmungen über das Eenußrecht wol¬
len die sozialdemokratischen Anträge streichen . Ueber das Ee¬
nußrecht bestimmen die 88 37—46 unter anderem , daß vor dem
1 . 7. 1920 ekworbene Schuldverschreibungen mit dem 1 . 7 . 25
Anspruch auf Beteiligung am Reingewinn des Schuldners und
am Liquidationserlös haben , wobei 10 Proz . des Eoldmark -
betrages der Schuldverschreibung als Nennwert zugrunde ge¬
legt werden sollen . Der Schuldner soll berechtigt sein ( 8 43)
die Genußrechte durch Zahlung des Nennbetrages abzulösen.

Inzwischen haben sich bis 5 Uhr nachmittags von den 493
ReichstagsabAordneten etwa 50 im Saale eingefnnde«.

Abg. Dr . Best erklärt , die Großindustrie habe es durchge¬
setzt , daß bei Jndustrieobligationen nicht einmal 25 Proz ., son¬
dern nur 15 Proz . aufgewertet und dazu nur noch ein Eenuß -
schein von sehr zweifelhaftem Werte gegeben werde . Daher
schreie gerade das Kapitel . .Jndustrieobligationen '^ nach einer.
Aufwertung . Der Redner begründete Anträge , die u . « . den
Aufwertungssatz für Jndustrieobligationen von 15 auf 50 Pro¬
zent erhöhen wollen , desgleichen Anwendung der Harteklausel
nach beiden Richtungen und Erhöhung des Nennwertes des
Eenußrechtes von 10 auf 35 Proz . verlangen .

Reichswirtschaftsminister Neuhaus : Das PrMem der Auf¬
wertung für Jndustrieobligationen ist ,m AuSschutz schon sehr
eingehend erörtert worden. Ich halte mich trotzdenr verpflichtet,
auf einige Punkte auch hier noch einzugehen. Es rst dre Ansicht
vertreten worden, datz die Industrie es verstanden hatte, m der
Inflation sich ihre Substanz zu erhalten : dabei »st . vielfach auf
die Denkschrift Brinck hingewiesen worden. Schon rrn Ausschuß
ist aber den Herren erklärt worden, datz Justizrat Brinck Ni
seiner Denkschrift absolut nicht beweiskräftige Zahlen angibt .
Hört . hört , links.) ES sind kaum 20 Prozent .unserer Gesell¬

schaften , die auch bei schärfster Zusammenlegung einen Krirsvon
100 Prozent halten könnten. Es ist behauptet worden, datz die
Industrie im Vergleich mit der Vorkriegszeit entschuldet sei .
Wir haben im Wirtschaftsministerium sehr eingehende Erhe¬
bungen in dieser Richtung angestellt, die sich auf die amtlichen
Zahlen von 61 Grotzindustriebetrieben stutzen , und wir haben
festgestellt , daß diese Betriebe unter Berücksichtigung der Vor¬
schläge des RegierungSentwurfs insgesamt mit 70 Prozent ihrer
Vorkriegsfchulden belastet sind (Hört , hört ! links) . Ich verweise
auch noch auf die besondere Belastung der Industrie durch daS
Dawesabkommen. Eine höhere Belastung der Industrie .war
aus all diesen Gründen unmöglich . Wenn einer auch nur die
geringste Ahnung von unserem Wirtschaftsleben hat , mutz er
wissen datz die Industrie unter allen Umstanden in .die Lage
versetzt werden mutz , wieder Dividenden verteilen zu können ;
denn nur wenn sie das kann, erhält sie .Kredite und es genügt
nicht , datz die Industrie ihre Betriebe in Ordnung hält . ES fehlt
ibr vor allem an Kredit , an Betriebskapital (sehr richtig , rechts.)
ES ist mir sehr schwer gefallen, auf den Boden des Kompromißes
gu treten und zwar deshalb, weil ich ineine, datz man endlich
dafür sorgen mutz , datz unsere Industrie wieder Touren macht
und unser Produkftonsprozetzwieder in Schwung kommt (Beifall
rechts) .

Abg . Seiffert (völk.) glaubt nicht , datz die Industrie von der
komplizierten Regelung der Genutzscheine Gebrauch machen wird.
Die Industrie wird, sobald das Gesetz Tatsache wird, sicherlich
die gesamte Obligationsschuld zurückkaufen . Mit Vorlagen wie
der Aufwertungsregclung könne man die Industrie nicht in

Das Haus nimmt dann die rückständigen Abstimmungen
vor . Ein sozialdemokratischer Antrag , der in 8 10 die Unter-
haltsberechtigtcn und Verpflichteten (Ws . 3) von der Möglichkeit
ausschließen will, von dem normalen Aufwertungssatz abyu»
weichen , wird in namentlicher Abstimmung mit 161 gegen 231
Stimmen abgelehnt.

In einer weiteren namentlichen Abstimmung wird ein so.
zialdemokratischer Antrag mit 224 gegen 177 Stimmen bei 4
Stimmenthaltungen abgelehnt, der in 8 15 (Rückwirkung), eine
Bestimmung eiufügen wollte , durch die eine Aufwertung bis zu
20 Prozent dann stattfinden soll, wenn der Gläubiger vor dem
16. 6. 22 eine Leistung bis 10 Prozent des Goldwertes ferner
Forderung ohne Vorbehalt angenommen , hat . Annahme findet
gegen die Stimmen der Linken ein Antrag Jörisien (WiBg.),
der die Rückwirkung dann nicht eintreten lasten will, wenn sie
für den Eigentümer insofern eine imbillige Härte bedeuten
würde , als ,er zur Befriedigung der Leistung seiner Zeit ge¬
zwungen war , Dinge unter ihrem Realwert zu veräußern . Beim
Kapitel Jndustrieobligationen werden die Anträge Dr . Best auf
Erhöhung des Aufwertungssatzes von 15 auf 50 Prozent und.Keil (Soz .) auf 40 Prozent von der Mehrheit der Kompromiß-
Parteien abgelehnt. Ueber einen Eventualantrag Keil (Sog.)
auf Erhöhung des Aufwertungssatzes für Jndustrieobligationen
von 15 auf 25 Prozent (wie bei den Hypotheken ) wird nament¬
lich abgestimmt. Die namentliche Abstimmung ergibt die Stt«
lehnung des Eventualantrages Keil (Soz .) mit 226 gegen 178
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen . Es bleibt also bei dem
Satz der Kompromitzparteien von 16 Prevent für JndustrieobK-
gationen und verwandte Schuldverschreibungen. Alle übrigen
Abänderungsanträge der Kommunisten, Sozialdemokraten , Völ¬
kischen und des Wg . Dr . Best, die im Bericht schon erwähnt sind,
wurden von der Mehrheit der die Regierung stützenden Parteien
avgelehnt und die Kompromißvorlage aufrechterhalten .

Dann wurde die Einzelaussprache beim Kapitel Aufwertung
von Pfandbriefen und verwandten Schuldverschreibungen fortge¬
setzt. Die Kompromißvorloge bestimmt, datz solche Ansprüche
so aufgewertet werden sollen , datz die Teilungsmaffe gleichmäßig
unter die Gläubier im Verhältnis der Goldmarkbeträge iWer
Ansprüche verteilt wird. Die Teilungsmaste wird besonders de¬
finiert . Die Abstimmungen sollen erst wieder am Dienstag vor¬
genommen weden .

Im weiteren Verlaufe der Debate erscheint Abg . Dr . Stei -
icinger (Dntl . ) auf der Tribüne , um sich dafür auszusprechen,
datz die Schuldverschreibungen der Städte bei der '

Aufwertung
keine schlechtere Behandlung erfahren haben als die des Reiches .
Bei der Kapitalaufwertung von Sparkastenguthaben steht die
Kompromitzvorlage die Aufwertung dadurch vor , datz ein Treu¬
händer die Tilgungsmasse unter die Gläirbiger verteilt . Der aus
der Verteilung ans die Sparkassenguthaben entstehende Answer-
tungssatz soll wenigstens 12 Prozent betragen . Die Teilnngs -
masse wird auch hier im Gesetz spezialisiert.

Abg . Dr . Leber (Soz . ) beantragt , im Gesetz zum Ausdruck
zu bringen, daß die Sparkastenguthaben wenigstens mit 25 Pro -
zent aufgewertet werden.

Abg . Seiffert (Völk .) schließt sich dem an , würde nicht min¬
destens die Aufwertung in dieser Höhe vorgenommen, dann wür¬
den die kleinen Leute niemals mehr Vertrauen zu ihrer Bank,
der Sparkaste haben.

In einer Geschüftsordnungsdebatte kommt zum Ausdruck ,
daß die Aufwertungsgesetze bis zum 15. Juli verabschiedet wer¬
den können . Am 15. Juli verliert aber andererseits die 2.
Steuernotverordnung ihre gesetzliche Gültigkeit . Hin keinen Zu¬
stand der Gesetzlosigkeit in der Anfwertungsfrage eintreten zu
lassen , wird der Reichstag am Dienstag in allen drei Lesungen
einen Gesetzentwurf verabschieden , durch den die dritte Steuer -
notverordnung um einige Tage verlängert werden soll .

Abg . Seiffert (Völk .) begründet im weiteren Verlaufe der
Einzelberatung einen Antrag , wonach die Aufwertungsstellen
berechtigt sein sollen , die Jnflationskäufe der Ausländer am
deutschen Grundstücksmarkt für ungültig zu erklären.

Abg . Heinze (DVp .) beantragt , das Gesetz über die Aufwer¬
tung von Hypotheken und sonstigen Ansprüchen mit Wirkung
vom 16. Juli in Kraft treten zu lasten. In >der Vorlage selbst
ist für das Jkrafltreten noch kein Datum festgesetzt.

Abg . Keil (Soz .) begründet eine Entschließung, die die
Reichsregierung ersucht , bei den Länderregiermigen dahin zu
wirken, da tzder Aufwertungssatz von 40 Prozent bei öffentlichen
Darlehen auf 25 Prozent herabgesetzt werde.

Damit ist die zweite Beratung des Hypothekenaufwertungs-
gesetzes beendet. Nach 10 Uhr vertagt sich das Haus ans Diens -
tag 1 Uhr. Abstimmung über die vorliegenden Anträge und das
Hvpothekenaufwertungsgesetz und 2. Beratung des Anleiheauf-
wertnngsgesetzes.

-— ® —

Verbandstag des MIerverbandes
SPD . Dresden , 10. Juli . (Eig . Bericht.)

Am vierten Verhandlungstag beschäftigte .sich die 19 . Ge-
neralversammlung der Maler zunächst mit der praktischen und'
künstterischen Entwicklung des Maler , und Lackierergewerbes.
In der Aussprache wurde allgemein betont, datz in Fachfragen
ein Zusammenarbeiten mit den Arbeitgebern im Interesse deS
Gewerbes anzustreben sei . Es tvurde dann eine Entschließung
angenommen , die sich mit der Evwerbslosenfürsorge in eine Ar.
beitslosenversicherung umzulvandein . Weiter wird ein besserer
Ausbau der Jngendschutzbesttmmungen, insbesondere in den Fra¬
gen des Urlaubs gefordert, der für alle Jugendlichen bis zmn
18 . Lebensjahr jährlich in angemessener Form gewährt werdenl
soll . Mit allen Mitteln soll eine tarifliche Regelung der Lehr- ,
lingsentschädignng und der notwendige AuSban der Berufsbera¬
tungsämter , der Fortbildungs - und Fachschulen angestrebt wer-
den. Der Verbandstag beschäftigte sich dann mit der Frage der
Verschmelzung deS Malerverbandes mit dem Baugewerksbund,
die bekanntlich von 78,6 Prozent der Mitglieder des Malerver -
bandes abgelehnt wurde. Die Generalversammlung beschloß/
datz nun mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln für den
Ausbau der Organisation gewirkt werden soll.

Am Freitag vormittag wurpe die Abänderung der Statuten
beraten . Ein Antrag , den Vorstand zu beauftragen , für eine
Amnestie in allen Staaten , also auch in Sowjetrutzland einzu¬
treten , wurde angenommen . ^ Dafür stimmten auch die Kommu¬
nisten, wenn auch nur mit sehr gemischten Gefühlen . Der bis¬
herige Vorstand : Streine , Vorsitzender , Heitrich , Kassierer, Mark,
Schriftführer , Ringel, Mehrcns , Thomen und Schwab Beisitzer ,
wurde einstimmig wiedergewcshlt . Damit erreichte der Ver-
bandStag sein Ende.

Arbeiter agitiert für die parteipreise!
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Republikanischer Tag in Rastatt
Banncrwcihe des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold

Ortsgruppe Rastatt
Lebten Samstag und Sonntag fand in Rastatt unter sehristarker Beteiligung der auswärtigen Ortsgruppen die Banner -

.weihe des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold , Ortsgruppe Ra¬
stat, statt . Die Stadt Rastatt prangte zu Ehren des Festesund der von auswärts kommenden Gäste erfreulicherweise in
reichem Flaggenschmuck . Ganz besonders die Leo -
voldkaserne , deren Bewohnerschast ausschließlich aus Ar¬beitern besteht, war prächtig dekoriert. Auch in der Stadt sabman eine grobe Zahl Fahnen Schwarz-Rot -Eold , ein Beweis ,dab auch in der ehemaligen Militärstadt Rastatt der Gedankeder republikanischen Staatssorm immer mehr an Boden ge¬winnt . Das Fest wurde am Samstag abend mit einem in
bester Ordnung durchgesiibrten Zapfenstreich eingeleitct . Die
Ortsgruppe Rastatt trat mit 299 Mann an , sie gab damit der
Festeseinleitung ein würdiges und eindrucksvolles Gepräge .Kein Wunder , dab die Gegner ihren Zorn und ihre Wut kaum
verbergen konnten, sie machten ihrem Unmut und Zorn in der
gewaltsamen Beseiitgung einiger Triumphbogen Lust - Aber
diese „Liebenswürdigkeiten " von mit blindem Sah erfüllten
Lausbuben konnte der in allen Teilen großartig gelun¬
genen Feier keinen Abbruch tun . Rach dem Zapfenstreich ver¬
sammelten sich die Rastatter und die inzwischen schon cingetrof -
fenen auswärtigen Reichsbannerkameraden im Franzgartenmit den Familienangehörigen zu einem gemütlichen Abend, der
noch eine besonders festliche Rote erhielt durch die Anwesenheitdes zum Feste eingetroffenen Staatspräsidenten a . D . WilhelmBios (Stuttgart ) . Mit einem stürmischen „Frsi Seil " undmit dem Reichsbannerlied wurde dieser alte , in Ehren ergraute
Kämpfer für die republikanische Staatsform empfangen . Ge¬
rührt und sichtlich bewegt dankte Genosse Blos für die ihm
dartzebrachte Ovation . Seine zu Herzen gebende Ansprache jch-onmit dem innigen Wunsche , dab sich die schwarz - rot -goldene
Bewegung in der bisherigen Weise zum Schutze der deutschenRepublik weiter entwickeln möge. Sein mit grober Begeiste¬rung aufgenommcnes Hoch galt den Farben Schwarz -Rot -Eoldund der deutschen Republik . Die vortrefflichen Darbietungender Rastatter Feuerwehrkavelle unter Herrn Kirschs vorzüg¬
licher Leitung trugen viel zum Verschönen des Abends bei.Am Sonntag wurde um 6 Uhr morgens die Bevölkerung
von Rastatt durch ein musikalisches Wecken aus dem Schlum¬mer gerissen und auf dem republikanischen Festtag aufmerksam
gemacht. Im Laufe des Vormittags trafen die auswärtigen
Rcichsbanncrkameraden in sehr grober Anzahl ein. Die Ra¬
statter Ortsgruppe beteiligte sich auch am Vormittag an dem
katholischen und evanselischen Gottesdienst mit der alten
48er Fahne . Kurz vor 11 Ubr traten die inzwischen eingetros-
senen Ortsgruppe vor dem Rathaus zur Kranzniederlegung
am Denkmal der 1849 standrechtlich Erschossenen aus dem altenund für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden auf dem
neuen Friedhof an . Rach der Kranzniederlegung und kurzen
Ansprache der Genossen Adolf Geck und Wilhelm Blos , die inein Treugelöbnis zur deutschen Republik und in den Dank für
die gefallenen Kameraden im Weltkrieg ausklang , traten die
Reichsbannerlcute mit klingendem Spiele den Rückmarsch in
die Stadt an . An dieser Stelle sei ganz besonders noch dem
Genossen I . Thomen für die wirklich prachtvolle Ausschmuk -
kung des Denkmals der 1849 standrechtlich Erschossenen ausge¬
sprochen .

Um Uhr formierten sich etwa 1209 Reichsbannerleute
zu einem imposanten und in strengster Ordnung und Disziplin
durchgefübrten Frstzug. Die beiden Ehrengäste W . Blos und
Adolf Geck wurden in einer offenen Droschke im Festzug hinterder alten 48er Fahne mitgeführt . Drei Musikkapellen sorgtenmit ihren flotten Märschen für den glänzenden Verlauf des
Festzuges. Der Festzug wurde mit dem Arbeitrr -Radfahrer -
verein Solidarität Rastatt und mit dem Trommler - und Psei -
fcrkorvs des Reichsbanners Rastatt eingeleitet . Die den Fest¬
zug passierenden Straßen waren mit Zuschauern und Teilneh¬
mern stark besetzt. Die Reichsbannerleute wurden mit Blumen
geradezu überschüttet. Es herrschte eine herzliche Begeisterung .

Rach dem Festzug fand ein Festakt in der städt. Festhalleam L .W .-Platz statt . Die weite Halle war mit Menschen ge¬radezu überfüllt . Trotz der Schwüle harrten die Massen in Ge¬
duld aus , es herrschte in dem festlich grobartig geschmücktenRaum während des ganzen Festaktes eine lautlose Stille . Die
Bannerweihe wurde eingeleitet mit einer Ansprache des 1 .
Vorsitzenden der Rastatter Ortsgruppe , Rechtsanwalt Roth .Ihm folgte Fräulein Elly Schneider-Karlsruhe mit einem
prächtigen und mit grobem Elan und Begeisterung vorgetra¬
genen Prolog . Hierauf nahm Reichstagsabgeordneter Schöpf-lin das Wort zu einer mit stürmischem Beifall aufgenomme¬
nen Festansprache. Rach ihm trat Kamerad Schlefinger- Mann -
heim ans Rednerpult , um ebenfalls in einer mit hohem Jdea - ,lismus getragenen Ansprache die Bedeutung der Farben
Schwarz-Rot -Eold den aufmerksamen .Zuhörern klar zu legen.
Auch dieser Redner erntete für seine trefflichen Ausführungen
starken Beifall . Kamerad Lüdegge vom Eauvorstand übergab
sodann mit einer kurzen Ansprache das neue sehr schöne Ban¬
ner dem Vorsitzenden Kameraden Roth , der es dem Banner¬
träger Kameraden Vögele mit einem Treugelöbnis übergab .

Kamerad Schmitz nahm aus den Händen von Fräulein
Schneider, die bei der Bannerübergabe nochmals einen mit
stürmischem Beifall aufgenommenen Prolog vortrug , mit
einem Treuschwur das Jugendbanner . Rach der Bannerüber -
zabe sang der Arbeitergesangverein Liedesfreiheit unter Herrn
Hinderschieds Leitung den Utbmannschen Freiheitschor „Tord
Foleson"

. Alsdann ergriff noch Genosse Adolf Keck-Offenburg
das Wort und dankte in seinem und des Een . Blos Namen
dem Vorsitzenden Kameraden Roth für die freundliche Einla¬
dung zu diesem Festtage . Der Redner bat die Ortsgruppe
Rastatt und Oberbürgermeister Renner , das Denkmal der
1849er Standrechtsovfer in städt . Obhut zu- nehmen. Mit dem
Reichsbannrrlied und dem Deutschlandlied, letzteres mit Mu¬
sikbegleitung, fand die eindrucksvolle Feier einen würdigen
und glänzenden Abschlub .

Rach der Feier traten die Reichsbannerleute mit klingen¬
dem Spiel der Musikkapellenden Rückmarsch nach dem herr¬
lich gelegenen und schattigen Museumsgarten an . Es herrschteein echt kameradschaftliches und fröhliches Leben unter den
alten Bäumen des Gartens , bis nach 7 Uhr die auswärtigen
Ortsgruppen die Heimreise antraten . Eine Abteilung des ge¬
mischten Chores der Lindesfreibeit lieb es sich nicht nehmen,dem im Garten noch anwesenden Kameraden Blos durch Vor¬
trag einiger schöner Lieder ein Ständchen darzubringen . Een .
Blos dankte den Sängerinnen und Sängern herzlich für die

IL

^ * Der Kampf der Vauarbeiler .
Wer verteuert die ^ ohnungsrvirtschaft ?

r % Die Bauunternehmer haben bekanntlich die Forderungender Bauarbeiter abgelebnt mit der Begründung , dab dieseForderungen nicht „ tragbar " wären und die Wohnungswirt¬
schaft ungemein verteuerten . Wir haben wiederholt auf die
Tatsache dingewiesen, dab die Bauhütte , wie überhaupt die
sozialen Baubetriebe diese Forderungen längst durchgefübrthaben und trotzdem in der Lage sind , so zu arbeiten , dab sichdie privatkapitalistischen Baufirmen über die Unterbietung der
Bauhütte beschweren .

Zum Beweis dafür führt der „Vorwärts " folgendes Bei¬
spiel an : Es besteht in Berlin eine Töpfereigesellschaft, die
dem Verbände Sozialer Baubetriebe angeschlossen ist . Von der
Berliner Zwangsinnung der Töpfer und Ofensetzer und dem
Verband der Arbeitgeber des Töpfer - und Ofensetzergewerbes
Deutschlands wurde im Vorjahre der Versuch gemacht, die
Töpfereigesellschaft zu zwingen, die von der Innung festgesetz¬ten Preise zu fordern . Als die Töpfereigesellschaft sich besten
weigerte , erhielt sie am 14 . April 1924 ein Schreiben , in dem
es hieb :

Auf Grund des Beschlusses der ordentlichen Mitglieder¬
versammlung vom 24. Mürz , wonach Mitglieder , welche den
Mindestsatz der festgesetzten Unkostenzuschläge unterbieten ,vor den Vorstand geladen werden und eventuell mit einer
Geldstrafe bis 1999 M bestraft werden sollen, lade ich Sie
zu einer Sitzung der Vorstände am Donnerstag , den 17. er.,nachmittag .8 )4 Ubr , in Haverlands Festsäle, Reue Frie ^rich-
strabe 35, Eingang Rochstrabe ein .

".
In der Versammlung wurde von dem Vertreter der Töp¬

fereigesellschaft allen Ernstes verlangt , dab er auf die Löhne
einen Zuschlag für Geschäftsunkosten und Gewinn in Höhe von
89 Proz . zu erheben habe. Als sich die Töpfereigesellschaft
weigerte , dies zu tun . mit der Begründung , dab sie in ein¬
zelnen Fällen mit <0 Proz . auskomme, wurde sie aus der
Zwangsinnung der Töpfer und Ofensetzer ausgeschlossen .

Das ist nur ein Beispiel unter vielen . Wir behalten uns
vor , auf das korrupte System der Preisringe näher einzugehen
und hineinzuleuchten in das System der Jnterestengemeinschaf-
ten zwischen Bauunternehmern und Baustoffhändlern , die wei¬
ter nichts sind , als die gemeinsame Ausplünderung der Bau¬
auftraggeber , heute also im wesentlichen der Oeffentlichkrit.
Statt an der Verbesserung ihrer rückständigen Betriebsformen
zu arbeiten , ziehen es die Bauunternehmer vor , einander
mühelose Gewinne zuzuschanzen und die „Begehrlichkeit" der
Arbeiter verantwortlich zu machen für ihre eigene Gewinn¬
sucht. Ihr Kampf gegen die Baubüttenbewegung ist der beste
Beweis für die Unwahrbastigkeit ihrer Behauptungen .

I Zur Aussperrmigsdrohung in der Pforzheimer Industrie
Pforzheim , 14 . Juli . (Eig . Bericht .) Die Streiklage hat

sich verschärft. Der Arbeitgeberverband erläßt eine Ankündi¬
gung, dab jeder Arbeiter , der nicht bis Mittwoch die Arbeitwieder aufnimmt , endgültig entlasten ist . Man kann voraus¬
sehen , dab es am Mittwoch zu schwierigen Lagen vor den Fa -vriken kommen könnte, da ein Teil der Arbeiter arbeitswillig
ist . — Weiter wird berichtet : Die Arbeit in der Pforzheimer
Schmuckwarenindustrie wurde am Montag von etwa 17—20
Prozent der Arbeiterschaft wieder ausgenommen , und zwar
hauptsächlich in den mittleren und kleineren Betrieben .

Im Konflikt in der Schmuckwaren -Jndustrie erlasten txe
vereinigten Gewerkschaften : Deutscher Metallarbeiter -Verband ,
Verwaltungsstelle Pforzheim und Umgebung ; Christlicher Me .
tallavbeiter - Verband ; Gewerkverein Teuffcher Metallarbeiter
und Zentralverband der Maschinisten und Heizer folgenden
Ausruf :

An die Arbeiterschaft der Schmuckwaren- Jndustrie ! Nicht
verblüffen lasten ! Die gesamte Arbeiterschaft, ob organisiert
oder nicht organisiert hat beschlossen , für die alten Hungerlöhne
nicht mehr weiter zu arbeiten . Einmütig hat sie die Kündigung
durch die Unternehmer angenommen und beschlosten , an dem
Schiedsspruch mit 72 Pfg . Mindestlohn festzuhalten .

Auf dieses einmütige Handeln waren die Unternehmer
nicht gefaßt . Sie glauben auch ferner nicht an Eure Einmütig¬
keit , sondern rechnen auf Euren Umfall . Deshalb wollen sie be-
kannt geben , daß alle diejenigen entlasten sind, und nicht wie¬
der eingestellt werden , die am Mittwoch, den 18. Jul ^ oder an
einem darauffolgenden Tage die Arbeit nicht wieder ausgenom¬
men haben.

Arbeiter ! Arbeiterinen ! Fallt auf diesen Köder nicht
'

herein, keiner werde zum Verräter ! Haltet an Eurer felbstge-
faßten Parole fest ! Die Arbeit wird erst dann wieder ausge¬
nommen , wenn der Schiedsspruch mit 72 Pfennig erfüllt ist!

Zuzug nach Thüringen fernhalten!
Die Thüringer Lederindustrie liegt bereits seit 14 Tagen

still , da die Industriellen hie Lederarbeiter ausgcsverrt haben .,Die Ursache dieses Kampfes ist in der Ablehnung einer Lohn-'
erböbung durch die Unternehmer zu suchen. Die Arbeiter for¬
derten 79 bis 72 Pfg . für Hilfsarbeiter und 78 bczw . 89 Pfg .Stundenlohn für Gelernte . Da die Ausgesverrten fest zuden Forderungen stehen, dieUnternehmer aber nicht nvch länger
ihre Betriebe stilliegen lassen möchten , sind sie dabei , überall
Streikbrecher zu suchen. Leider sind ihre Bemühungen nicht
ganz erfolglos gewesen . Die ausgesperrten Lederarbeiter
Thüringens bitten daher die organisierte Arbeiterschaft, jeden
Zuzug nach Thüringen fernzuholten , um den Unternehmern
nicht zu einem billigen Erfolg über die Ausgesverrten zu ver¬
helfen.

_ \
dargebrachte Ehrung . Unter den flotten Weisen der Rastatter
Feuerwehrkapelle blieb ein grober Teil der Rastatter Fcstteil -
nebmer noch lange in freudiger Stimmung gemütlich bei -
samen.

Die Ortsgruppe Rastatt des Reichsbanners Schwarz-Rot -
Eold darf stolz sein über den Verlaus des Festes . Man hörte
von den auswärtigen Reichsbannerleuten nur allgemeines
Lob über die vorzügliche Organisation des ganzen Festes . Möge
der Verlauf des Festes den reaktionären und manarchistischen
Drahtziehern in Rastatt an den beiden Tagen gezeigt haben ,dab es auch in Rastatt Männer gibt , die die republikanische
Staatsform zu verteidigen wissen und auch entschlosten sind,den finsteren Plänen der Reaktion gegenüber eine feste Wehr
zu bieten . Möge das Fest auch den noch lauen und noch etwas
zaghaft veranlagten spgenannten „Vernunftrepublikanern " ein
Ansporn sein, aus ihrer bescheidenen ZurückbalNmg bervorzu-
treten und das Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold in Rastatt
durch aktive Mitwirkung in seinem Kampfe gegen die reaktio¬
nären Widersacher beizustehen.

— — © -

Aus dem Freistaat Baden
Unfruchtbare Arbeit der Kommunisten im Landtag

Sie redeten und redeten wieder am Freitag , die Kom¬
munisten Bock und Ritter , zusammen rund 2 Stunden ,und haben doch nichts Positives geschaffen . Und das ist
es , was man der organisierten Arbeiterschaft immer wie¬
der sagen mutz.

Bock wollte wisien , wie die kommende Amnestie des
Reiches aussieht , Ritter hatte eine förmliche Anfrage
wegen angeblich unbeschreiblicher Mitzstände in der Jrren -
station des Zuchthauses Bruchsal eingereicht . Gewiß Fra¬
gen , über die ^sich reden läßt , wobei man dann aber auch
handeln mutz. Aber Bock redete über eine Stunde
und Ritter über seine Anfrage eine halbe Stunde und
mehr in einem so maßlosen , abstoßenden Ton , daß alle
Parteien sich sagten : Und diesen Abgeordneten auch nochdie Aussprache ermöglichen . Das kann uns niemand zu¬muten . ,

Bock beschwert sich nun in der Samstagnummer der
„Arbeiterzeitung "

, daß auch die Sozialdemo -
k r ä t i e am Freitag die Aussprache der kommunistischen
förmlichen Anfragen nicht ermöglicht hatte . Nach den Be¬
stimmungen der Geschäftsordnung müsien 7 Mitglieder
des Landtags sich für die Vornahme der Aussprache er¬
klären . Die Kommunisten haben nur 4 Sitze , ein Mitglied
ihrer Fraktion war als krank gemeldet , die übrigen drei
reichten zum Beschluß über die Herbeiführung der Aus¬
sprache nicht aus . Die Sozialdemokratie sah aber
gar keine Veranlassung , sich vor den Agitations¬
karren der Komm » nisten spannen zu lasten .Wenn sie in den zur Behandlung gestandenen Fragen der
Reichsamnestie und der Jrrenstation des Bruchsaler Zucht -

'
Hauses ein Urteil des Landtags hören will , dann bringt
sie selbst förmliche Anfragen ein ; sie braucht nicht auf die
Kommunisten zu warten und will das auch nicht .

Derselbe Bock jedoch, der die Unterstützung der Sozial¬
demokratie braucht , und mehr noch sein rabiater KollegeRitter aus Mannheim , greifen fast in jeder Sitzung

des Landtags die sozialdemokratische Fraktion in der
wüstesten und unerhörtesten Weise an , die Bock und Ritter
wissen dabei sehr genau , daß sie die Sozialdemokratie bei
förmlichen Anfragen notwendig - haben . Trotzdem der
tägliche häßliche Kampf gegen sie . Und da soll unsere
Partei ihnen die parlamentarischen Steigbügel halten und
das unwürdige Verhalten dieser schlechten Politiker in¬
direkt noch unterstützen ? ! Das fehlt gerade noch !

Den Leuten muß bewiesen werden , daß sie nichts
für die Arbeiterklasse tun können , daß sie dazu unfähig
sind, weil sie es nicht verstehen , Beschlüsse des Landtags
herbeizuführen , nach denen sich die Regierung richten muß .
Insofern ist die kommunistische Tätigkeit im Landtage fürdie Sache der Arbeiter , der organisierten proletarischen
Bewegung nutzlos und meistens oft sogar noch schädlich .Wenn sie ihr kommunistisches Sprüchlein hergesagt haben ,können sie wieder abtreten , die -Arbeiterzersplitterer vonMoskaus Gnaden !

Das stets und ständig feststellen zu müsien , ist nicht
angenehm , aber den Bock und Genossen ist es im badischen
Landtage nun einmal nicht um die Förderung der Arbei -
terinteresien zu tun . Deswegen laufen ihnen auch — stehewieder den Ausgang der Vertreterwahlen - im Metall --
arbeiterverband — die Arbeiter in Scharen davon . Mos¬
kau hat seine Rolle ausgespielt : die praktische Vernunft
führt die übergroße Mehrheit der Arbeiterschaft zur So¬
zialdemokratie , wie das vor dem Kriege auch der Fallwar . '

Kleine badische Chronik
d . Jöhlingen . Unglücksfall mit Todesfolge . Am Samstag

nachmittag geriet das 3 !4fährige Kind des Arbeiters Willi
Kaukelmann unter das vom Feld heimkehrende Fuhrwerk des
Gemeinderat Karl Schell . Durch Nichtanziehen oder Ver¬
sagen der Bremse konnte das Pferd auf der steilen Straße die
starke Kurve nicht erreichen und kam infolgedessen auf den Fuß -,weg , worauf sich das Kind mit noch drei anderen Kindern beim
Spielen befand . Das Kind wurde so unglücklich vom Wagen¬
au einen Bordstein gedruckt , daß der Tod alsbald eintrat . Die
gerichtliche Untersuchung ist eingcleitet .

Aus der Stadt Durlach
f . Ufall . Montag abend verunglückte ein IZjähriger VolkS-

fchüler hier dadurch, daß er mit seinem Rade von der Schloß -,ftraße in die Hauptstraße einbiegend in ein im scharfen Tempo
fahrendes Auto hineinfuhr . Der Knabe erlitt einen Knöchel¬
bruch , das Rad wurde völlig vernichtet.

pockenerkrankung in Durlach -Aue
Von zuständiger Seite schreibt man uns :
In Durlach - Ane ist am Sonntag ein Pockenfall festgestellt

»vorden . Die erkrankte Frau hat in Kehl der Beerdigung eines
an Pocken Verstorbenen beigewohnt , und hatte sich , da sie trotz

'
Warnung und Aufforderung die notwendigen Vorsichtsmaß¬
nahmen nicht einhicit , angesteckt . Es handelt sich hier also nur
um einen Einzelfall durch direkte Ansteckung . Weitere Fälle
sind nicht bekannt . Es sind alle notwendigen Vorsichtsmaßnah¬
men getroffen , so daß weitere Ansteckungen nicht zu befürchten
sind. Anlaß zu Beunruhigung ist demnach nicht gegeben.



; / >v 'us '

- Pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

^ ' - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

XVII .
Hu . wie schneidend kalt war es ! Pet ?e befand sich auf

dem Wege zur Schule, er warf sich im Zuckeltrab dem Sturer
entgegen. Bei dem großen Dornbusch stand Rud und wartete ,
er schloß sich ihm an , und sie liefen nebeneinander wie zwei
ermattete Gäule , schnaubend und mit gesenkten Köpfen. Der
Kragen der Jacke war über die Ohren hinaufgezogen und
die Hände schlüpften unter den Hosenbund, hinein , um Anteil
an der Körperwärme zu haben ; Pclles Jackenärmel waren
SU kurz ; seine Handgelenke waren violett vor Kälte .

Sic sagten nicht viel , sondern liefen nur ; der Sturm
schnappte ibncn sofort die Worte vom Munde weg und
stopfte ihn mit Hagel , es war nicht möglich , Luft genug zum
Laufen zu schöpfen oder ein Auge autzumachen .* Jeden Augen¬
blick mußten sie stehen bleiben und den Rücken gegen das
.Wetter stemmen, während sie die Lungen füllten und warmen
Atem über das gefühllose Gesicht bin bliesen. Das Schlimmste
war der Uebcrgang , ehe man so recht gegen den Wind anlicf
und wieder in Tritt kam .

Die drei Viertelmeilen nahmen ein Ende , und die Kna¬
ben bogen in das Fischerdorf ein . Hier unten am Strande
'war es beinahe geschützt, das empörte Meer brach den Wind .
Es war nicht viel von der See zu sehen ; das, , was hier und
da aus den Böen hervorguckte, kam wie eine wandernde
Mauer und stürzte brüllend zusammen in weißgrünem Strudel .
Der Wind riß die Kämme der Wellen in wütende'M Rütteln
'ab und führte salzigen Regen über das Land .

Der Lehrer war nicht gekommen . Oben neben dem Pult
stand Rilen , er war damit beschäftigt, es mit einem Nach¬
schlüssel zu öffnen, um einer Pfeife habhaft zu werden,
,die Fris in der Stunde beschlagnahmt hatte . „Hier ist dein
Messer !" rief er und warf Pelle ein Dolchmesser hinüber , das
dieser schnell einsteckte. Einige Bauernjungen schütteten Koh¬
len in den Ofen , der schon im voraus glühend war , an den
Fenstern saß eine Schar Mädchen, sie überhörten einander
Gesangverse. Draußen brauste das Meer unaufhörlich ans
Ufer und brach zusammen; wenn sein Dröhnen einen Augen¬
blick sink, stiegen wilde Knabenstimmen auf . Alle Jungen
'aus dem ganzen Dorf liefen da draußen am Strande , sie
sprangen in die Brandung und wieder heraus , obwohl sie
aussah als wolle sie sie zerschellen , und zogen Treibholz an
Land.

Pelle war kaum aufgetaut , als Rilekl ibn mit hinaus -
,triezte . Die meisten, von den Jungen waren klatschnaß , aber
sie lachten und dampften vor Eifer . Einer von ihnen hatte
das Namenbrett eines Schiffes geborg-n — „Die Einfalt "
stand da . Sie bildeten einen Kreis darum und ergingen sich
un schlagfertigem Ton über die Art und Heimat des Schiffes.

„Denn is das Schiff also untergegangen, " - sagte Pelle
ernsthaft. Die anderen antworteten nicht , es war zu selbst¬
verständlich.

„Ja .
" sagte ein Knabe zögernd, „das Namenbrett kann

ia auch von den Wellen abgerissen sein ; es is ja nur fest¬
genagelt gewesen.

" Sie untersuchten es nochmals sorgfältig
— Pelle konnte nichts Besonderes daran entdecken .

„Ich glaub ' nu eigentlich, die Mannschaft hat es ab¬
gerissen und es in die See geworfen — der eine Nagel is
ausgezogcn," sagte Nilen und nickte geheimnisvoll .

„Warum sollten sie das woll tun ?" fragte Pelle un¬
gläubig .

„Weil sie den Kapitän tötgeschlasen und selbst das Kom¬
mando übernommen haben , du Klas ! Dann taufen sie ganz
einfach die Schute um und segeln als Seeräuber .

" Die an¬
deren Jungen bestätigten das mit Augen , die von Aben¬
teurerlust funkelten — der Vater von diesem hatte es erzählt ,
und der Vater von jenem war sogar mit dabei gewesen .

hatte ja natürlich nicht gewollt , aber da wurde er ganz
einfach an den Mast gebunden , als die Meuterei losging .

An einem Tag wie heute war Pelle der Kleine nach jeder
Dichtung hin . Das Toben des Meeres bedrückte ihn und
pachte ihn unsicher ; aber die anderen waren so recht in ihrem
»ett. Sie bemächtigte sich der ganzen Unheimlichkeit des
Meeres und . ließen sie übertrieben in ihren Vorstellungen
^ iederkebren, alle Schrecken der See häuften sie spielend am
strande zusammen : Schiffe, die mit Mann und Maus unter¬
gingen oder an den Felsklivven strandeten , angetriebene 2tU

lagen in der Brandung und rollten bin und her , er-
^ unkene Männer in Seestiefeln und Südwester kamen um
Mitternacht aus der See gestiegen und stampften mitten in
uie kleinen Stuben im Dorf hinein , um ihren Heimgang an-
?usagen . Sie verweilten bei alledem mit einem Ernst , der
°on innerer Freude strahte — als sängen sie Lobgesänge

Ehren des Gewaltigen . Aber Pelle stand außerhalb des
Punzen und kam sich feige vor bei ihren Erzählungen . Er
g >klt sich hinter den anderen und wünschte , er könne den
großen Stier hier herunterziehen und ihn zwischen sie los¬
esten . Dann sollten sie schutzsuchend zu ihm fliehen !

. Die Jungen hatten Auftrag von ihren Eltern , gut achtU sich zu geben — die alte Schifferwitwe Martha hatte drei
/ "chte hintereinander die See mit kurzem Bellen eine Leiche
toddern hören . Auch davon sprachen sic , und darüber , wann
stA die Fischer wohl wieder hinauswagen würden , während
^ am Strande umhcrsvrangen . „Eine Flasche ! Eine Flasche !"

plötzlich einer von ihnen und fuhr hart am Wasser ent-
er hatte ganz deutlich eine Flasche aus der Brandung

g hinten auftauchen und wieder verschwinden sehen . Die
g?nze Schar stand lange da und starrte gespannt in den
^ chaumstrudel. Rilen und noch einer hatten die Jacken ab-
s.^ orfen , um bereit zu sein , hinauszuspringen , sobald sie

wieder zeigte.
m , Die Flasche kam nicht wieder zum ' Vorschein, aber die
Phantasie war in Fluß geraten , jeder Junge batte seine

Senen feierlichen Kenntnisse von der Sache. Jetzt zur Zeit
Aequinoktialstürme ging wohl manch eine Flasche über

g ? bchisfswand mit einem letzten Grub an die an Land .
Um t

*®6 genommen lernte man ja nur deswegen schreiben —
- w seinen Zettel schreiben zu können, wenn die Stunde kam ."gg ging die Flasche vielleicht in den Magen eines Hai-

*

tisches , vielleicht wurde sie von dummen Bauern aufgefischt ,die sie ihrer Frau mitbrachten , damit sie Getränke darauf
abzapse — das war ein wohlgemeinter Hiebe auf Pelle .
Abe» es kam auch wohl vor , daß sie gerade da an Land trieb ,wohin sie bestimmt war ; und im übrigen war es die Sache
des Finders , sie bei der nächsten Obrigkeit abzuliefern » wenn
er nicht seine rechte Hand einbüßen wollte .

Dort am Hafen gingen die Wellen über die Mole , die
. Fischer hatten ihre Boote auf das Ufer hinaufgezogen . Sie
batten keine Ruhe in der warmen Stube , die See und das böse
Wetter bannten sie an den Strand , Tag und Nacht. Sie
standen im Schutz der Boote , gähnten kräftig und starrten
auf die Tiefe hickaus , wo von Zeit zu Zeit ein Segler vor-
übcrschoß wie ein vom Sturm verschlagener Vogel.

„Komt herein , kommt herein !" riefen die Mädchen von
der Tür dös Schulhauses her , die Jungen schlenderten lang¬
sam hinauf . Fris ging vor dem Pult auf und nieder , er
rauchte seine Pfeife mit dem Bilde des Königs , der „Reichs¬
anzeiger" guckte ihm aus der Tasche . „Zu Platz ! Zu Platz !"
rief er und schlug mit dem Rohrstock auf das Pult .

„Is da was Neues ?" fragte ein Junge , als sie zu Platz
gekommen waren — es geschah wohl, daß Fris ihnen die
Schiffsnachrichten laut vorlas .

„Das weiß ich nicht !" antwortete Fris mürrisch. „Ihr
könnt die Tafeln und Rechenbücher herausholen .

"
„Ab . wir soll 'n rechnen ! Ah, das is fein !“' Die ganze

Klasse freute sich sichtbar , während sie die Sachen heraus¬
holten .

Fris teilte nicht die Freude der Kinder an dem Rechnen— seine Begabung war rein historischer Art , wie er zu sagen
pflegte . Aber er kam ihrem Verlangen entgegen, weil jahre¬
lange Erfahrung ihm sagte , daß an einem Unwetterta « wie
heute leicht die Hölle los sein könnte : das Wetter batte einen
eigentümlichen Einfluß auf Kinder . — Er selbst verstand sich
nur auf Ehr . Hansens 1 . Teil , aber da waren ein paar
Bauernjungen , die sich auf eigene Hand bis in den 3 . Teil
hineingearbeitet hatten , die halfen den anderen .

Die Kinder waren ganz von der Arbeit in Anspruch
genommen und lagen ihr mit Eifer ob , ihre langen , regel¬
mäßigen Atemzüge stiegen und fielen im Schulzimmer als
tiefe Ruhe , es war ein fleißiges Wandern »u den beiden
Rechenmeistern. Rur von Zeit zu Zeit ward der Fleiß von
einem kleinen Gaunerstreich unterbrochen , der als Erinnerung
diesen oder jenen überkam, aber sie beruhigten sich bald
wieder .

Ganz unten in der Klaste ertönte ein Schluchzen , deut¬
licher und deutlicher ; Fris legte ungeduldig die Zeitung
nieder .

„Peter weint, " sagten die Zunächstsitzend .en .
„So — o !" Fris guckte weit über die Brille hinweg.

„Was gibts denn da?"
„Er sagt, er weiß nich ' mehr, wieviel zweimal zwei is ! "
Fris stieß Luft durch die Nase aus und griff nach dem

Rohrstock , besann sich jedoch . „Zweimal zwei ist fünf !" sagte
er ruhig . Dann lachten sie ein wenig über Peter und arbei¬
teten weiter .

Lange herrschte ausschließlich Fleiß , da erhob sich Nilen ,Fris sah es , fuhr aber fort zu lesen .
„Was is leichter, ein Pfund Federn oder ein Pfand Blei ?

Das steht nich' hinten in den Auflösungen .
"

Fris ' Hände zitterten , während er die Zeitung vor sichhielt , um irgend etwas Wichtiges darin sehen zu können. Die
kleinen Teufel machten sich seine Mittelmäßigkeit im Rechnen
beständig zunutze , aber er wollte sich nicht mit ihnen ein¬
lasten. Nilen wiederholte seine Frage unter dem Gekicherder anderen , aber Fris überhörte es — er war so in seineLektüre vertieft . Dann schlief die Sache vorn selbst ein.

( Fortsetzung folgt .)
- © -

Mdermam
Von Prof . Dr . A. Messer (Gießen)

Vor ein paar Jahren — es mag 3921 oder 1922 gewesen
sein — sprach mich einmal in der Nähe des Eießener Bahn¬hofs ein junger Mann an und fragte mich, ob ich vielleicht
Profestor M . sei . Ich bejahte . „Woher kennen Sie michdenn ?" — „Nun , ich habe mir gedacht , Sie könnten es viel¬
leicht sein , und Sie gerade wollte ich besuchen ."

So lernte ich Kindermann kennen.
Das Ganze war charakteristisch für seine Art und seinnaives Vertrauen auf glückliche Zufälle .
Und es war in der Tat ein höchst seltsamer Zufall ! Weder

mich, noch ein Bild von mir hatte er je gesehen . Er war auf
der Reise von seiner Heimatstadt Durlach nach Berlin (wo er
studierte ) in Gießen ausgestiegen . Er batte einiges von mir
gelesen, und er wollte ein paar Fragen mit mir besprechen . Er
wußte weder, wo ich wohnte , noch ob er mich treffen und spre¬
chen knne . Und nun läuft er mir schon am Babnbof in die
Arme . Dabei komme ich in diesen Stadtteil höchst selten.

Aehnlich improvisiert und ähnlich von glücklichen Zufällen
begünstigt war seine Nordlandfahrt . Zufällig bürt er in letz¬
ter Stunde , daß Gelegenheit da sei, im Interesse der Studen -
tenhilse eine Reise nach Dänemark und Norwegen zu machen.
In irgend einer Hafenstadt siebt er einen zur Abfahrt nach
Norden bereiten Dampfer . Kurzerhand meldet er sich beim
Kapitän zur Mitfahrt und wird als Schiffskellner angenom¬
men. In Spitzbergen trifft er zufällig wieder einen deutschen
Arzt , der ihn mit seiner Familie 1t Tage lang aufs freund¬
lichste aufnimmt .

Diese so glücklich abgelaufene Nordlandfahrt bat » sicher
stark mit dazu beigetragen , in ihm den Entschluß wachzurufen,
nach dem Osten zu reisen ; er wollte nach Rußland und weiter¬
hin nach China gehen.

Was trieb ihn vor allem ? Nun , am mächtigsten die dem
deutschen Jüngling so vielfach eigene Sehnsucht nach dem Fer¬
nen , Fremden , „Ganz- anderen " . Verwebt damit ein gut Stück
Abenteurerlust .

Aber derartiges wirkte mebr im Unbewußten . Was er
bewußt wollte, das war Herstellung von Beziehungen
zwischen deutschen und russischen Studenten¬
schaften im Dien st der Studentenhilfe ; ferner die
Bereicherung seiner Kenntniste von Ländern und Völkern ; er
batte sich auch schon auf der Hochschule mit Geographie beschäf¬
tigt , und er batte im Frühjahr 1924 sein Studium mit dem
Doktorexamen vorläufig abgeschlosten .

Auch der phantastische Gedanke, in Sibirien gewiste
geographische Entdeckungen zu machen , schwebte ihm vor. Das

war natürlich eine ganz vage Hoffnung ; denn er besaß ja kei¬
nerlei Mittel , eine Expedition auszurüsten , aber — ein solcher
Phantast und Optimist ist eben Kindermann . „Es wird schon
glücken !"

Aber wie mancherlei halbbewubte oder bewußte Motive
ibn auch nach dem Osten getrieben haben : eines war sicher
nicht dabei — irgend eine politische Absicht oder gar ein
Attentatsvlan !

Kindermann und — ein Attentat ! Kindermann , dieser,
lang aufgeschossene , zarte , weichmütjge, kurzsichtige Mensch ,
sollte solch finstere Pläne gehabt haben ! Wer ihn nur flüchtig
kennengelernt bat , wird lachen über einen solchen Gedanken.
Man versteht es gut , wenn er im Bewustsein seiner Unschuld
solche Anklage als „irrsinnig " bezeichnet hat .

Ich aber spreche nicht nur aus flüchtiger Bekanntschaft.
Nach jenem ersten Kennenlernen ist er auf der Durchreise noch
öfter mein Gast gewesen , und es war mir immer ein Genuß,
mit dem geistig so angeregten , vielseitig interessierten jungen
Mann zu plaudern . Dabei lernte ich ihn doch einigermaßen
genau kennen, und ich kann versichern : politisches In¬
teresse liegt ihm überhaupt fern ; er ist nicht „Kommunist" —
lediglich zur Erleichterung seiner Einreise war ihm ein Aus¬
weis als Mitglied der kommunistischen Partei beschafft worden
—. noch weit weniger aber ist er Mitglied der Organisation
„Consul" oder einer anderen „rechts"-gerichteten Organisation
gewesen. Sein starkes soziales Empfinden hätte ibn, wenn er
überhaupt unter politischen Parteien hätte wählen müssen ,
sicher nach links geführt .

Er ist eine jeder Gewalttätigkeit abholde , aber zu jedem
Liebesdienst stets bereite Natur . So weiß ich z . B . wie er
angelegentlich bemüht war , für einen seiner Berliner Hochschul¬
lehrer , einen nichtbeamteten Dozenten , der in der Inflations¬
zeit in Not war , wo er nur konnte, Lebensmittel und sonstige
Hilfe aufzutreiben — obwohl er selbst Unterstützung gut hätte
brauchen können. Daß man einen solchen Menschen zum poli¬
tischen Verschwörer und Mordgesellen stempelt, ist wahrlich da»
Groteskeste, was ibnr widerfahren konnte. („Franks . Ztg .

")

Kunst uni» Wissenschaft
Badischer Kunstverein

Von Frankfurter Plastikern bekommt man im Kunst- '
verein eine kleine Ausstellung zu sehen . Was schon einmal
an dieser Stelle gesagt wurde , bestätigt diese Ausstellung : daß
unsere Plastik immer klarer ihre Ziele erkennt und einem
neuen Formideal nabe ist , das sich von den kleinlichen, ab¬
lenkenden und oft entstellenden süßen Zutaten befreien konnte.
Bei den meisten der ausgestellten Werke offenbart sich gesundes
Formgefühl , ein ehrliches Hingeben an die Natur . Der Pla¬
stiker hat als F o r m h e z w i n g e r nicht nötig , sich -in jene
Kämpfe einzulassen, in die das gegenwärtige Malergeschlecht
verwickelt wurde . Bei den Plastikern ist der Naturalismus
überwunden ; noch nicht ganz vergesien ist der Rodinismus , der
sich in den kapriölen Arbeiten Laurent Kellers noch ganz
schwach bemerkbar macht. Es sind Tierstücke da , denen man
nnmerkt, daß sie direkt aus der Natur geholt sind . Alle Ar¬
beiten sind von besonderer Güte , auch die Porträt -Plaketten
haben einen gewissen Stärkegrad . Man begegnet darunter '
nicht nur interessanten Arbeiten , sondern auch interessanten^Köpfen. Holz , Gips , Stei , Marmor und Bronze diente als
Material . In der Behrens ' schen Pantbergruvve steckt
viel Leben, sie ist trotz der weichen , klar herausgearbeiteten
Linien voller Kraft . An der besonderen Art , mit der Behrens
manchmal auf seinen Zeichnungen eine Umrißlinie zieht, kann
man seine Freude haben . Von Behrens stammt auch das sub¬
tile , feingliedria ausgeführte Plakat . — Im kleinen Saal bängt
eine kleine Kollektion von Weckmüller . In den Arbeiten
wird Wert auf eine intensive Ausdrucksfäbigkeit gelegt . Sie
sind kolloristisch lebendig , manche Ausschnitte sind so lebhaft in
der Farbe , daß sie an. Neu-Jtaliener erinnern . Stierle -
Stuttgart hat seine Bodenseebilder fast alle auf einen licht¬
zarten Ton gestimmt, den festzubalten nicht jedem Maler ge¬
lingt . Man darf manch feine Tonkombination bei diesen Bil¬
dern nicht übersehen. O e r t e l fesielt, reizt aber auch durch
die forbigkräftige flüchtige Sicherheit seiner Strichführung .
Es sind Arbeiten aus dem Kapitel Sturm - und Drang - Cba-
rakter . Erstaunlich ist die Vielseitigkeit Comisars - Tü¬
bingen , der sicher und klar seine Linien führt . Unter seinen
Radierungen sind prächtige Blätter . Mit einfachen Mitteln
wird ein starker Stimmungseindruck erzielt . Die Arbeiten
haben feine Konturen , sie erinnern an des Konstanzer Kra¬
mers „Reichenauer Pappelgang "

, der eine fein empfundene
lebendige Auffasiung zeigt und jene Harmonie in sich trägt ,
wie die oben angeführten Arbeiten Stierles . D. B.

- © -

Bücherschau -
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch»

Handlung, Adlerstratze 43. Karlsruhe , zu beziehen .
Anna Siemsen : Literarische Streiszüge durch die Entwick -

lung der europäischen Gesellschaft . Thüringer Verlagsanstalt
und Druckerei E . m . b . H ., Jena 1925, 285 Seiten . Preis 6 «4t .

Die Eigenart dieses Werkes ist bereits im Titel ange¬
deutet . Diese literarischen Streiszüge sind zugleich Streifzüge
durch die soziale und politische Entwicklung Europas . Die Li¬
teratur und die Persönlichkeiten werden in engster Wechsel¬
wirkung gesehen Mit ihrer gesellschaftlichen Umgebung und in
ihrem Verhältnis zu ihrer Zeit . Dabei ist diese Anwendung
des historischen Materialismus keineswegs schablonenhaft. Die
Dichterpersönlichkeiten werden skiziert mit feiner Einfühlung
in ihre künstlerische und persönliche Prägung . Dieses Buch
trägt dabei bewußt einen persönlichen und politischen Charak¬
ter . Das verrät die Auswahl der behandelten Dichter und die
Linienführung der Entwicklung. Hier spricht eine literarisch
fachlich gebildete Pädagogin zu den breitesten Schichten des
Volkes. Aus der Literatur der verschiedenen Länder erkennen
wir die Eesamtentwicklung Europas und ihre Sonderfälle , be¬
sonders die Tragik der deutschen politischen Entwicklung . Die
Verfasserin will keine systematische Literaturgeschichte geben.
Sie will Hinweisen auf Dichter, ibr Werk und ihr Leben, die
uns heute als Kämpfer und Träger einer werdenden Kultur
noch etwas bedeuten. Diese sozialen Porträts von Künstlern
aller führenden Nationen Europas sollen reizen , sich mit den
Werken zu befassen jener Künstler , die dem Wesen des Lesers
geistesverwand sind . So wird dieses Buch zugleich ein Rat¬
geber für die Jugend zum Studium der schönen Litera¬
tur . Hierin liegt nicht zuletzt die Bedeutung dieses ersten Ver¬
suches auf dem Gebiet einer Skizzensammlung , die bei aller
persönlichen Einstellung der Autorin doch die Entwicklung vom
frühen Mittelalter bis zu den jüngsten Nevolutionären spiegeltund bei aller anscheinenden Zusammenbanglosigkeit doch ihren
Sinn erhält durch das politische und geistig künstlerische In¬
teresse des heutigen Proletariats .

*



„Frei Seil", Genosse !
Ich bin in Konstanz, gebe durch enge Straßen , um für die

Reise nach Mannheim noch etwas einzukaufen. Achte nicht auf
die Leute , die an mir vorübergehen , sondern schaue mich nach
einem Bäckerladen um . Flüchtig sehe ich , wie zwei junge
Wanderer an mir vorübergehen . Auf einmal ist bit eine ne¬
ben mir , schaut auf meine Jacke , streckt mir die Hand entgegen
und grüßt mit „Frei Heil Genossel " — Ich schaue auf seinen
Kittel und entdecke das Abzeichen für den Reichsjugendtag in
Hamburg . Er hatte das meinige erst im Vorübergehen ge¬
sehen , kehrte um und richtig — es war das Hamburg -Abzei¬
chen, das ich trug .

„Bist du Konstanzer?" war seine Rede.
„Nein , Mannheimer ! Und aus welcher Stadt kommst du?

— Sachse ?"
Seine Sprache hatte ihn schon verraten .
„Aus Dresden .

"
„Na — was tust du denn hier oben?"
„Wir sind auf Wanderschaft, schon ein paar Wochen , und

,,wollen jetzt nach Hamburg .
"

Noch ein paar Worte gewechselt , ein Händedruck , und wir
gingen , jeder seinen eigenen Weg. Acht Tage später erhalte
ich im Bureau einen Brief mit dem sich die beiden Dresdener
Genossen für unseren Sonderzug nach Hamburg anmelden . So¬
eben ist auf meinen Bescheid das Geld für die Hinfahrt einge¬
troffen . Zwei saubere Kerle — diese Dresdener , „Wanderbur¬
schen" im schönsten Sinne des Wortes .

# • *

Ich gehe in die Hauptpost in Mannheim und schreibe eine
Postanweisung . Neben mir stehen auf einmal zwei Genossen ,
barfuß in Sandalen , saubere Kittel — sauber gewaschen und
rasiert .

„Frei Heil, Genosse !"
„Frei Heil !"
„Bist du Mannheimer ?"
„Ja — Importierter ! Wo kommt ihr denn her ?"
„Aus Breslau .

"
„Also aus der schlesischen Kante . Wir haben auch einen

Ecnosien aus der Eörlitzer Gegend hier im Parteibureau .
"

„Da kennen wir keinen .
"

„Wo wollt ihr denn bin ?"
„Jetzt nach Wiesbaden , und da will ich einige Zeit arbei¬

ten und dann nach Hamburg ."
„Und hier dein Freund ?"
„Der wird wohl keine Arbeit finden , der ist Goldschmied ,in dem Gewerbe ist nichts zu tun . Wir helfen uns gegenseitig.

Wo ist die „Volksstimme"?"
„In R 3, 14 .

“
„Da muß ich einmal durch den Betrieb geben und meinen

»Kollegen den Wandergrnß bieten .
"

„Recht so .
"

„Doch vorher sag ' uns doch, wo steht das Ludwig Frank -
Denkmal, wie kommen wir dabin ? Wir haben gehört , daß das
Denkmal von nationalsozialistischen Jünglingen beschmutzt
wurde .

"
„Ja , das stimmt, aber es ist schon wieder sauber ."
„Die Bande, " war der Ausdruck ihrer Empörung über die

verhetzten Schmierfinken. Mit „Frei Heil" und „Auf Wieder¬
sehen in Hamburg " gingen wir auseinander .

Auch das waren zwei Eenosien, von denen man ohne wei¬
teres den Eindruck hatte , sie halten den Gefahren und Ver¬
suchungen der Landstraße stand. Zwei Genossen aus unserem
Bezirk von Singen sind schon durch Baden getippelt , sprachen
bei mir vor . Auch sie machten den besten Eindruck — schon
äußerlich — , sauber gehalten , fröhlicher Stimmung , und nicht
um zu fechten zogen sie durchs Land . Der Reichsjugendtag
hat so manchen auf die Beine gebracht und zum Wanderbur¬
schen gemacht . Charakterfeste Burschen kann man jetzt auf der
Landstraße antreffen .

* #
Doch auch andere ziehen daher . Drei Tage unterwegs ,

klopfen sie an mit Mitgliedsbüchern und Abzeichen von T -Or-
ganisationen . Ihre Rede ist : „Wir haben kein Geld mehr,
wir können nicht in die Jugendherberge , weil wir keinen Aus¬
weis baben . Gibt es nicht Eenosien, wo wir übernachten kön¬
nen. Dann kannst du uns doch auch eine Unterstützung geben?"
— Diesen Genossen sage ich nur : „Nein — das kann ich nicht !
Parteigenosien sind nicht dazu da, um euch Schlafstellen zu ge-

, ben und euch zu ernähren für eure unbegrenzte Wanderzeit ,' und wenn ibr nicht in Jugendherbergen könnt, so ist es eure
Schuld/ Jeder Arbeiterjugendbllndler weiß, daß, wenn er
auf Wanderschaft gebt, mindestens alle seine Papiere in Ord¬
nung sein müssen . Zu den Papieren gehört in erster Linie
die Mitgliedskarte des Verbandes Deutscher Jugendherbergen .

"
Aber es sind leider zu viel Burschen da , die nicht den

Ehrgeiz haben , auf ordentliche Art sich durchzuschlagen , sondern
sich einfach auf die Gutmütigkeit der anderen Menschen ver¬
lassen und die Zuversicht haben , daß diese schon für ihr leib¬
liches Wohl sorgen werden. Die zuletzt gezeichneten Wander¬
burschen sind leider reichlich vertreten und eine sehr unange¬
nehme Erscheinung, die dem wandernden Eenosien, der gewillt
ist. sich ordentlich, auf seine eigene Kraft gestützt , durchzu¬
bringen , das Leben sehr erschweren .

* # *

Im Bureau geben täglich jetzt die Anmeldungen der
Ortsvereine und Briefe mit ach so vielen Fragen ein . Fra¬
gen — man weiß nicht, wie einzelne nur auf diese gekommen
sein mögen. Aber dieser rege Postverkehr ist das beste Spie -'
gelbild für die eifrige Arbeit , die im ganzen Bezirk für Ham¬
burg geleistet wird . Kleine Ortsvereine baben Hamburg-
Fahrer angemeldet in einer Zahl , die wirklich überraschen
kann. Auch die mittleren und groben Ortsvereine können
sich mit den angemeldeten Besuchern des Reichsjugendtages
durchaus sehen lasien, und man darf beute wohl annehmen ,
daß mindestens 200 Arbeiteriugendgenossinnen und -genossen
ven badischen Bezirk in Hamburg vertreten werden . Für die
große Entfernung Hamburgs ist dies sicher eine stattliche Zahl ,
und wenn unsere Sammlungen , die augenblicklich von den
Mitgliedschaften der SPD . Baden durchgcfübrt werden , einen
guten Erfolg bringen , so ist die Möglichkeit gegeben, daß viel¬
leicht noch die Teilnehmerzahl um 18—20 Prozent steigt. Es
bat sich also gezeigt, daß der ganze Aufwand an Kraft und
Geld , den der Bezirksverband Baden für die Organisierung
des Besuchs des Reichsjugendtages aufgebracht hat , sich lobnt .

In einem späteren Artikel werden wir noch auf das Pro¬
gramm des Jugendtages eingehen, und nach dem Reichsjugend¬
tag werden wir berichten von dem großen Erlebnis , welches
Hamburg unbedingt für uns werden muß, und wir boffen, daß
die so starke Teilnahme am Reichsjugendtag im allerbesten
Sinne für unseren Bezirksverband sich auswirken wird .

Frei Seil ! . Walter Düsedau . Mannheim .

Olympiade und Reichswehr
Man schreibt der „Arbeiter -Turn -Zeitung " :

„Laut Tagesbefehl ist die 1 . Arbeiter -Olympiade für politisch
erklärt . Sämtlichen Angehörigen des Heeres und der Marine
ist die Teilnahme verboten ."

Die „Arbeiter -Turn -Zeitung " bemerkt hierzu :
„Die Reichswehrleitung ist unseres Wisiens immer noch

dieselbe wie 1923, der Unterschied ist nur der , daß sie damals
noch nicht versucht bat , sich zu einer politischen Beurteilung
der Sportbewegung in der deutschen Republik aufzuschwingen.
1923 ging in München ein großer hakenkreuz -nationalistischer
teutscher Turnerrummel vor sich . Keine Politischerklärung bat
sich da die Reichswehr zum Schutze der Republik erlaubt . Da
die Arbeitersportbewegung Anhänger der republikanischen
Staatsform ist und die heutige Gestaltung als Etappe zur so¬
zialistischen Republik betrachtet , so kann ein Reichswebrange-
böriger durch Kenntnisnahme des Arbeitersports in seiner not¬
wendigen Einstellung zur republikanischen Staatsform nur ge¬
festigt werden.

"
Demgegenüber ist folgende Meldung aus Prag eine Ohr¬

feige für die deutsche Reichswebrleitung .
„Das Ministerium für nationale Verteidigung bat den

Soldaten , die Mitglieder eines Arbeiter -Turnvereins sind , die
Beteiligung an der Frankfurter Arbeiter -Olympiade gestattet.
Die Teilnehmer sollen zu diesem Zweck einen zehntägigen Ur¬
laub erhalten . Wie wir erfahren , beabsichtigen zahlreiche An¬
gehörige der Armee, die gleichzeitig Mitglieder der tschechischen
sozialdemokratischenund der deutschen sozialdemokratischen Ar¬
beiter -Turnvereine sind , von der Erlaubnis des Wehrmini¬
steriums Gebrauch zu machen .

"
Deutschland bat sich also wieder einmal blamiert . Das

Wundern über die Leitung der deutschen republikanischen
Reichswehr haben wir uns schon längst abgewöbnt . Sie kann
sich nun über die Toleranz des tschechischen Ministeriums für
nationale Verteidigung wundern .

Sonderzug zur Olympiade
Es ist geplant , bei genügender Beteiligung von Karls¬

ruhe aus einen Sonderzug am Sonntag , 26. Juli , nach
Frankfurt zu führen. Der Fahrpreis würde insgesamt nur
6.49 dt pro Person betragen .

Anmeldungen haben bis längstens Samstag , 18.
Juli zu erfolgen . Einzeichnungslisten liegen auf in
der Gambrinushalle sowie in der Bolksbuchhand -
l un o, Adlerstrabe 43 und bei Sportgen . Kästel , Lachncr-
straße 8. Da der Sonderzug am gleichen Tag wieder zurück-
sährt , so ist für Jedermann Gelegenheit geboten, ru einem bil¬
ligen Fahrpreis die Olympiade besuchen zu können. Hoffent¬
lich machen recht viele Gebrauch davon. Jedermann ist freund-
lichst eingeladen .

Wo leine Balken find
Es ist erfreulich, konstatieren zu können, daß durch den

Schwimmunterricht der Schule die Jugend zu viel selbständige¬
rem Auftreten angeleitet wird . Wenn man sich in einem
Flußbad aufhält und zusehen kann, wie die Jugend gleich
serienweise Kopfsprünge ins Wasser macht und dabei noch Hin¬
dernisse sucht und überspringt , so muß man anerkennend des
Unterrichts gedenken, der solche Erfolge zeitigt . Einer großen
Anzahl Heranwachsender Menschen werden nicht nur die Ge¬
fahren des Badens im Freien nichts anhaben können, die
herangezogenen Schwimmer werden auch in der Lage sein ,
weniger Geschickten im Augenblick der Not beispringen zu kön¬
nen . Immerhin kapn es auch Zufälligkeiten geben, die einen
Schwimmer in Not bringen , weshalb es gut ist , gegen diese
Zufälligkeiten gewappnet zu sein . Ein Schreckgespenst für
Schwimmende ist der Krampf , wenn auch für den richtigen
Schwimmer dieses Gespenst längst seine Schrecken verloren bat .

Für alle Arten Arm -, Bein - , Finger - , Magen - , Keblkovf-
kramvf für das Verwickeln in Schlinggewächsen gibt es Abwebr-
maßnabmen , mit denen sich jeder Schwimmende vertraut ma¬
chen sollte. Die meisten Fälle , in denen ein Schwimmer in
Gefahr kommt , werden sich nach vorhergegangenen lleberan -
strengungen einstellen. Nach langem Schwimmen im kalten
Wasier wird die Körperwärme zum Teil aufgebraucht und eine
plötzliche Mattigkeit wird sich einstellen. Sobald man dies
bemerkt, soll man die Körperwärme wieder aufsrischen durch
das bewährte Rückenvaddeln mit Beinschlag. Fühlt man Er¬
müdung in den Armen , so wird zum Ausruben die Rückenlage
bevorzugt , wobei man die Arme anlegt und nur mit den
Beinen schwimmt , ebenfalls bei Ermüdung in den Beinen be¬
wegt man sich durch Rückenvaddeln ohne Beinstoß vorwärts .
Jeder Schwimmer muß ebenfalls in Brustlage , ohne Arme und
Beine zu bewegen schwimmen , können .

In Teichen mit Schlingpflanzen , die sehr oft an der Was¬
seroberfläche gar nicht sichtbar sind , wird man sich am vorteil¬
haftesten durch Paddeln retten . Es werden dabei keine
Schwimmstöße ausgefübrt , und ein Verschlingen der Füße , die
dabei ganz an der Wasseroberfläche liegen , kann nicht so leicht
eintreten , und doch kommt man schnell vorwärts .

Am meisten stellt sich der Fingerkramvf ein . Man ver¬
hütet diesen, indem man jedesmal beim Vorstoßen der Arme
die Fäuste ballt und beim Armdurchzu» wieder öffnet . Hat
man diese einfache Sache außer Acht gelassen und es tritt der
Krampf in den Fingern ein , dann schiebt man die Finger bei¬
der Hände ineinander ( Handteller nach unten ) und drückt dann
kräftig nach unten .

Der Wadenkrampf oder Oberschenkelkramvf ist meist von
kurzer Dauer , kann aber oft einen ungetübten Schwimmer voll¬
ständig bilflos machen . Man bleibt in Brustlage , holt tief
Atem, faßt mit der Hand nach hinten an das betreffende Bein ,
und zwar nach den Fußrücken, winkelt mit aller Kraft den Un¬
terschenkel ein und zieht die Fußsohle bis zur Mitte des
Rückens, und in dieser Lage versucht man den ganzen Körper
zu strecken, ohne das Bein loszulassen. Es ist schmerzhaft , aber
der Krampf wird sofort Nachlassen .

Bei eintretendem Magenkramvk (der eintritt durch zu vie¬
les Essen kurz vor dem Schwimmen) versucht man in Rücken¬
lage die Beine anzuhocken (Sitzen im Wasser) und zieht die
Oberschenkel än den Leib . Genügt das nicht , so umfaßt man
mit beiden Händen die Knie un drückt die Oberschenkel kräf¬
tig gegen den Leib. In dieser Lage muß man sich über Was¬
ser ballen , bis der Krampf vorübergeht oder fremde Hilfe zur
Stelle ist.

Der gefährlichste und bedenklichste Krampf ist der Kehl-
kopfkrampf. Der plötzliche Eintritt von Wasser in die Luft¬
röhre führt sofort zur krampfhaften Schließung der Stimm¬
ritze , wodurch Luftmangel und Ersticken eintritt . Durch sofor¬
tiges kräftiges Räuspern und Husten versucht man sich des ein-
aedrungenen Wassers wieder zu endledigen . Man richtet sich

wassertretend doch heraus und befreit seine Luftwege, um durch
sofort einsetzende kräftige Kopfdrehungen seitwärts auch dich«
gefährliche Uebel zu beseitigen.

Turnen und Spott ! i
1 Turnen

28-jährig « Stiftungsfest der Freien Turnerschast Mörsch .
Am 8., 9 . und 10. August begebt die freie Turnerschaft ibr
28- jähriges Stiftungsfest , zu dem .

die umliegenden Bruder¬
vereine eingeladen sind . Die Vereine , welche ihren Fragebo¬
gen noch nicht eingeschickt haben , mögen das nachholen. Parole
für den 9. August : Zum Fest der freien Turner in Mörsch .

Achtung! Olympiade ! Den Vereinen des 3. Bezirks zur
Kenntnis , daß der Bezirksturnrat den Turngenossen Ochs-
Ettlingen als Fahrtleiter für den Sonderzug am Freitag , den
24. Juli bestimmt hat . Das Fahrgeld beträgt hin und zurück
ab Karlsruhe 8(60 Ji . Die Vereine werden ersucht , die Fahr¬
gelder der Teilnehmer den jeweiligen Gruvvenvertretern bis
längstens Montag , den 19. Juli abzuliefern,' die Vermittlung
zwischen dem Fahrtleiter übernehmen die Eruppenvertreter ,
bezw . die Eruppenturnwarte . Spätere Anmeldungen und Ein¬
sendung von Fahrgeldern können nicht mehr berücksichtigt wer¬
den. Termin für Abfahrt und Rückfahrt wird an dieser Stelle
in den nächsten Tagen bekannt gegeben. A. O.

Naturfreunde
Das Kinderfest der Naturfreunde

das ant Sonntag bei der Gartenstadt Rüppurr abgehalten
wurde , hatte sich , begünstigt vom schönsten Sommerwetter , ein«
recht lebhaften Besuches zu erfreuen . Schon am Vormittag
kamen die Kleinen , begleitet von ihren Angehörigen , in Hellen
Scharen herbei , um im grünen Wald bei fröhlichem Spiel
einige angenehme Stunden zu verleben . Die Naturfreund «
wissen , wie man Kinderberzen erfreuen kann, und so batten sie,wie immer in solchen Fällen , für reichliche Labung Sorge ge¬
tragen . Kakao, Bretzel, Erbsensuppe, Milch usw . der Jugend
unendgeldlich gespendet,- verachteten auch die Groben nicht .
Zwischendurch gab es allerband Kurzweil , worin die Natur¬
freunde so erfinderisch sind . Wer es noch nicht wußte , batte .Gelegenheit , bei den verschiedensten Wettrennen und sonstigen
Spielen sich davon zu überzeugen, welch leistungsfähige Beine
nicht bloß die jüngeren , sondern auch die „alten " Naturfreunde
aufzuweisen baben . Jedenfalls zeigte das vorgestrige Kinder¬
fest wiederum , das sie das herkömmliche Gepräge der Bier -
Waldfeste verschmähen und so eine neue und besiere Art von
Arbeitergeselligkeit , allen Widerständen zum Trotz, vorzuberei¬
ten suchen, ein Streben , das leider nicht überall die Beachtung
findet , die es verdient . r.

Die Naturfreunde des Mittelbadischen , Unterbadischen und
Pfinzbezirkes halten sich den Sonntag , de« 6. Septemderfür
die Sternwanderung nach dem Kraichgau offen.

Wandern
Stromschwimmen des Wassersportvereins Karlsruhe e. B .

Am letzten Sonntag hatte der Wassersport-Verein Karls¬
ruhe e. V . seine Mitglieder nach Maxau bestellt, um mit
ihnen ein Stromschwimmen zu veranstalten . In stattlicher
Zahl gings zu Fuß rbeinaufwärts , 9 Boote der Kanuabteilung
schlossen sich an . Vor Rappenwörth wurde auf das pfälzische
Ufer übergesetzt , teils schwimmend , teils per Boot . In Höhe
des Fährhauses Neuburgweier wurde nach kurzer Rast gestar¬
tet ; willig trug Vater Rhein sein Schwimmervolk talabwärts .
Bei Rappenwörth verschaffte uns ein aufwärts fahrender
Dampfer angenehme Abwechslung; auf und ab gings , Boote
uns Schwimmer, in den meterhoben Wellen . Nur zu bald
war das Ziel oberhalb der Rheinbrücke in Maxau erreicht, wo
ein jubelnder Empfang seitens der später nach Maxau gekom¬
menen Mitglieder stattfand . Trotz der empfindlich kühlen
Wasiertemveratur hielten die Schwimmer gut durch . Bei fro¬
her Unterhaltung im Lokal der Kanuabteilung im „Anker" in
Maxau , fand der Tag seinen Abschluß . T.

Jugendbewegung
Veranstaltungen der -Arbeiterjugend

Grob-Karlsruhe : Jeden Montag , abends halb 8 Uhr , Spiel
und Sport auf dem Platz der Fr . Turnerschaft (Leiter Een .
Stein ) . — Jeden Freitag , abends 8 )4 Uhr, Einführung in die
Musiklehre (Kursusleiter : Een . Eebr . Kuntz ) im Jugendheim .
— Die Unterkassierer werden hiermit aufgefordert ,
Restbeiträge endlich einzubolen , ihre Kartothek in Ordnung
zu bringen und die über 18-jäbrigen von den übrigen Mitglie¬
dern zu scheiden.

Gruppe Ost : Donnerstag , 16. Juli , halb 8 Uhr , Diskus¬
sionsabend in der Hebelschule . Samstag auf Sonntag , 18. und
19. Juli : Wanderung nach der Kreuzweghütte , näheres am
Donnerstag .

Gruppe West: Heute, 14 . Juli , halb 8 Ubr , Eruvvenfunk -
tionärsitzung bei Willi Kern . Donnerstag . Abendspaziergang.
Treffpunkt halb 8 Ubr am Eutenbergplah . Sonntag , Rhein¬
wanderung , Treffpunkt halb 6 Uhr am Kühlen Krug .

Gruppe Süd : Donnerstag , Probe zum Elternabend , halb
8 Ubr im Jugendheim . Sonntag , Wanderung ins Pfinztal ,
Treffpunkt 6 Ubr am Tivoli .

Gruppe Darlanden : Sonntag , Baden am Rhein , Montag ,
Singabend ; Bücher mitbringen .

Gruppe Rüppurr : Heute Musikabend für Anfänger . Don¬
nerstag , Vortrag . Freitag , Musikabend für Fortgeschrittene.
Montag , Reigenabend .

Durlach-Aue. Mittwoch , 13. Juli , vunkt >49 Ubr, Mit¬
gliederversammlung . Sonntag . 19. Juli , Näheres Mittwöch.

Ettlingen . Mittwoch, 16. Juli , 8 Uhr abends, Mustkstunde.
Freitag , 17 . Juli , 8 Uhr abends, Leseabend. Montag , 20. Juli ,
7 Uhr abends, Reigenabend.

Rastatt . Mittwoch . 15. Juli . 8 Uhr, Mädelsabend im Ju¬
gendheim. Donnerstag , 16. Juli , halb 8 Uhr, Reigenabend im
Heim. Samstag , 18 . Juli , 8 Uhr, Werbcfeier in Baden-Badeu-
Nqheres wird am Donnerstag bekanntgegeben.

kjilfl r l » f » n waschen Ihre Haar ®
wCHwllC l *IC8Cldldl nur mit . .Uellpon "
weil sie wisicn , daß es die Haare wunderbar verschönert u«b
zugleich den Haarboden stärkt, wie kein anderes Mittel . Auch
ältere Damen pflegen die Haare gerne mit „Sclipon ", den"
dieses wirksamste aller Haarwaschmittel erhält die Haare vo«
und seidenweich bis ins hohe Alter . Ein Versuch zeigt auch
Ihnen diese Vorteile . D. H-
(1 Päckchen „Helipon" um 38 4 enthält 2 Einzelwaschungen.1
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Dienstag , den 14. Zuli 1925

Karlsruher Ehrouit
^ Karlsrnhe . 14. Juli

Geschichiskalender
h Juli : 1789 Erstürmung der Bastille, RevolutionsbeginnFrankreich. — 1889 Internationaler Arbeiterkongretz zu>Vuris. — 1922 Abschlutz einer Arbeitsgemeinschaft zwischenSPD . und USP .

Vartemachrichten des Go ?. Vereins Karlsruhe
Vorstandssitzung. Heute Dienstag abend- 8 Uhr in der

,--Gamvrinushalle " wichtige Borstandssitzung. Jedes Borstands-^utglied erscheine .
: Die Kassierung der Bezirke ist systematisch geordnet. Für°>ese Hpche (3. Woche) wird « üdweststadt und Weststadt kassiert .

, Bezirk Beiertheim und Taxlanden . Die Abrechnung wirddingend benötigt.

Welche Reichsbanknoten sind gültig ?
, In der letzten

"Zeit haben eine Anzahl Reichsbanknoten
^nd die alten Rentenbankscheine über 50 Rentenmark vom

November 1923 ihre Eigenschaft als Zahlungsmittel der-^ ren, und dadurch ist in den Kreisen der Geschäftsleute eine
gewisse Unsicherheit über die Gültigkeit der im Verkehr be-
Isndlichen Geldscheine entstanden. Wir hüben bereits in
^ner kurzen Notiz Antwort auf einige Anfraaen gegeben.

folgenden sei eine Uebersicht iiber die zurzeit gülrigen
Noten gegeben :
■ Stuf gerufen ' finJ) : 1 . sämtliche Reichsbanknoten,ceren Ausfertigungsdatum vor dem 11 . November 1924
^ gt. Es sind dies die alten auf Mark lautenden Noten ;"’e haben am 5 . Juni 1925 ihre Eigenschaft als gesetzliches
Mlungsmittel verloren , können aber noch bis zum 6 . Juli
■*925 bei allen Kassen der Reichsbank .in Zahlung gegeben"der gegen gesetzliche Zahlungsmittel umaetauscht werden,? ?bei eine Billion Mark gleich einer Reichsmark gesetzt
? "rd. Noten in Slbschnitten unter 10 Milliarden Mark
Men nur in Gebinden und in einem durch 10 Milliarden
^ lbaren Betrage eingereicht werden : 2 . die Rentenbank-
wini zu 50 Rentenmark mit ' dem Ausfertigungsdatum
Pont 1 . November 1923 . Sie haben seit dem 31 . Mai 1925
Me Eigenschaft als Zahlungsmittel verloren , können aber
MH bis zum 30. September 1926 bei den Kassen der
Neichsbank gegen andere Rentenbankscheine oder gegen ge -
-Wiche Zahlungsmittel umgetauscht werden. An Stelle
Wies Scheines ist ein neuer Rentenbankscheiu über 60 Ren-
Wnark mit dem Datum vom 20 . März 1925 ausgegeben
worden.'

Gültig sind noch 1 . alle auf Reichsmark lautenden
hsbanknoten , die seit dem 11 . Oktober 1924 ausgegeben

M : es sind dies zurzeit die Reichsbanknoten über 10 , 20,100 und 1000 Reichsmark mit dem Ausfertimingsdatum
£ 0trt 11 . Oktober 1924 ; 2 . die Rentenbankscheine über 1, 2,
■' 10, 10Q, 500 und 1000 Reutenmark mit dem Ausferti -
,Mgsdatum 1 . November 1923 : 3 . die Rentenbankscheine'»er 50 Rentenmark mit dem Ausfertigungsdatum vom^ März 1925.

Arbeiterwohlfahrt. Für die Durchführung der Kinder -
wolung während den Schulferien sind ehrenamtliche Kräfte

.Notwendig. Wir ersuchen diejenigen Genossinnen und Genos¬se , die gewillt sind , sich in diesen freiwilligen Wohlfahrts -
?Wt zu stellen, am Mittwoch , 15. Juli , abends läg Uhr , in
~ s Bürgo , Beiertheimer Allee 19, zu kommen . Diejenigen
Astern , die ihre Kinder der Walderholungsfürsorge der Ar -
»süerwohlfahvt zuzuweisen gedenken , werden gebeten, sich beute
°^ Nstag, den 14 ., und Mittwoch , den 15. Juli , vormittags•<J0- _ 12 .3O Uhr im Büro , Beiertheimer Allee 10, zu melden.
^ ( : ) Lindenblütenfest der Bürgervercinigung der Wcststadt .
j
" *» zweiten Male fand das Fest in einem solchen Rahmen
^ Samstag abend statt . Eröffnet wurde dasselbe mit einen:
^ nder -Festzug von der Gutenbergschule aus , der sich durch die
^ tzerallee , Dorkstratze und Sofienstratze nach dem Gutenberg -

bewegte . Die Zeppelingemeinde verabreichte den Kin-
Bretzeln, 4vas eine gute Festesstimmung auslöste. Der Zug

^
«rde eröffnet durch zwei Herolde, denen eine Radfahrergruppe

,, M . Die Schülerkapelle stellte sich in uneigennütziger Weise"
(jg

r der Stabführung des Herrn Wölfle zur Verfügung .
^ folgten weiter Schnitter und Schnitterinnen , die Linden-

Maikäfergruppe , Blumenflora . Rotkäppchen , Reigen-"t>pe der Mädchen , Rübezahl mit seinen Zwergen, Tnrner -
j,Mpe der Knaben, die sieben Schwaben, Futzballgruppe und

Knabenchor der Gutenbergschule. Auf dem Gutenbergplatz
e^ ongt entwickelte sich sofort ein fröhliches Kindertreibcn mit"wi Darbietungen wie Gesängen, Reigen und Freiübungen .

9.3Ö Uhr brachte das Abbrennen eines Feuerwerks ^lnd
/Beleuchtung des Gutenbergbrunnens den Clou der Veran -

großen Beifall gefunden hatte . Man kann schon
daß die Bürgervereinigung etwas recht Schönes geleistet

^ dieser Veranstaltung und es wäre zu wünschen , daß
.«x.,llnanzielle Erfolg mit dieser Leistung gleich hoch genanntkann, da der Reinertrag der Kinderhilfe zugute kommt ,
bx̂ erken möchten wir noch, dah auch die Anwohner des Guten -
x̂ Matzes durch Schmückung der Fenster mit Lampions usw .

guten Teil zum Gelingen beigetragen hatten ; wenn man
ouigs die schivarz - weitz-roten Fahnen weggelassen und dem

"kLe heutigen ^ Zolksstaat entsprechendes Gepräge ge-
hätte, würde der Beifall der ganzen Veranstaltung nochBet gewesen sein . K.0 ) ^Schießbericht deS 7. und letzten Schießtages. Als am
Sonntag die Spitze des Schützenfestzuges das Schützen -

Ty ^ ," >richte , wurde derselbe mit 21 Böllerschüsse empfangen.
abend Punkt 8 Uhr ertönte der zweite Böllerschuh ,^

leih
U

-̂ des 28. Verbaudsschiehens verkündend. Nachdem die
eingezogen und der letzte Schutz verhallt war , ertönten

auf Anordnung des Schietzausschusses wiederum 21 Böllerschüsse ,um den Schützen anzuzeigen, dah nunmehr der achttägige edle
Wettstreit mit der Waffe vorüber sei . Auch am Samstag , wie
an den übrigen Tagen waren die Stände gut besetzt und siegeS-
stcher kamen im letzten Augenblick noch mehrere Schützenbrüderaus dem benachbarten Württemberg , auS Bayern und dem
Rheinland . Es' kann gesagt iverden , daß die einzelnen Schieß»
leistungen weitaus besser waren , wie auf früheren Verbands »
schiehen . Es ist noch nicht möglich, die Gesamtergebnisse be¬
kannt zu geben , es bedarf harter Arbeit, die einzelnen Schietz -
resultate genau auszuziehen und die Treffer auf Blättchen undKarton mit der 18 00v -Teilermaschine auszumessen. Am Sonn¬
tag mittag fand die S ch l u h t a f e l statt, bei der natürlichdie Musik nicht fehlen durfte, um die Veranstaltung zu verschö¬nern . In den Nachmittagsstunden wurden im großen Festhalle¬
saal die feierliche P r e i s v e r t e i l u n g und die Bekanntgabeder Preisträger vorgeiioinmeii. OberschützenmeisterZ e u m e r
hielt eine recht beifällig anfgenommene Ansprache , während
LandesschützenmeisterH i r t h - Heidelberg bekannt gab , datz HerrI . Mappe - Mannheim erster Preisträger der badischen
Meisterschaft 1925, Becker - Heidelberg der zweite und A .
H a a s -Karlsruhe der dritte Preisträger geworden ist.
. * Stadtgartenfest . Den offiziellen Abschluß der Schützen¬

woche bildete am Sonntag abend eine großzügig aufgeßoene
Festveranstaltung im Stadtgärten . Eine gewaltige Menschen¬
menge hatte sich wieder eingefunden, um nach dem ungünstigenWetter der letzten Tage einen schönen Sommerabend zu ver¬leben. Geboten wurde unendlich viel. Die „Harmonie " hotwieder, wie immer , unter Herrn Rudolphs Leitung Vor¬
zügliches . Der Gesangverein „B a d e n i a" ersang sich mit
seinen prächtigen Chören reichen Beifall . Auf dem See zeigteFrau Mertens - Leger mit ihrer Tanzschule ihre Kunstund zum Schluffe führte Herr W . Fischer , Cleebronn (Würt¬
temberg) ein Feuerwerk, das wohl mit zu dem Besten gehört,was je aus diesem Gebiete gezeigt wurde.

' Wahre Kuustperkevon feuevwerkstechnischen Bilder» wurden gezeigt , ein leib¬
haftiger Zeppeii» , in weißem Licht erstrahlend, fuhr über den
See , ein Schütze schoß seine Leuchiraketen auf eine Scheibe , un¬
zählbar wahren die sonstigen Ueberraschungen aller Art ; mit
hellster Begeisterung und herzlichem Beifall folgte das Publi¬kum diesem Kunstfeuerwerk. — Allmählich gewöhnt sich das
Publikum auch an Ordnung , nur noch Vereinzelte sind
o egoistisch, keine Rücksicht auf ihre Mitmenschen zu nehmenund auf Tische und Stühle sich zu stellen und so allen anderen

Besuchern die Aussicht zu erschweren . Zu diesen Vereinzelten
gehört auch ein Schütze , der sich in der . brutalsten Weiseeinem Besucher gegenüber benahm. Als dieser Besucher die
Gattin des Schützen mit seinem Stock überaus sachte anstietz ,um ihr zu bemerken , daß sie vom Stuhle herunter soll, hieb der
Mann dieser Dame kurzerhand dem Besucheranit einem schwe¬ren Stock über das Gesicht, so datz eine blutende Wunde ent¬
stand. Da zur Brutalität auch die Feigheit gehört, zog es der
Prügelheld vor , schleunigst zu verduften , so daß die Feststellung
seines Namens nicht möglich war . Hoffentlich gelingt es dennoch,den brutalen Burschen zu fasse» .

( : ) Die Jugendäüteilung des Musikvereins Harmonie be¬
teiligte sich am vergangenen Sonntag an einem Wertungs¬
konzert , das der Bezirk Heilbronn in Neckargartach veranstal¬
tete . Sie errang dabei in der Oberstufe mit Vortrag einer Fan¬
tasie aus der Oper „Das Nachtlager von Granada " von Kreutzer,bearbeitet von Josef Roth, mit 43 Punkten , der höchsten Tages -
leistrmg , den ersten und besten Preis !

( : ) Besoffene und ruhestöreiibe Studenten . Ein Bewohnerder Gerwigstratze schreibt uns : In der Nacht vom letzten Don¬
nerstag auf Freitag kamen zwei der '

„ Arminia " angehörendeStudenten in ihre Wohnung', Gerwigstratze 64 . Vor dem Hansbisiillten sie derart , datz man ineinen konnte , der Tiergarten be¬
finde sich nicht in der Süd , sondern in der Oststadt. Die Nach¬
barschaft war empfindlich gestört und gab in lebhaften Protesten
ihrem Aerger Ausdruck . Die beiden Herrchen brüllten sodannaus ihrem Fenster heraus und machten auch ihren Magen
ebenfalls leichter . Alles vom 3. Stockwerk herunter . Nach Be¬
endigung dieser Entleerungskur gingen sie wieder hinunter und
dasselbe E êbrüll wie vorher wiederholte sich nochmals. Erfreu¬
licherweise verzogen sie sich, dann nach dem Durlacher Tor zu .Ein derartiges Benehmen kann nicht genug verurteilt werden.Niemand wird den Musensöhnen ihr Vergnügen mißgönnen,aber mit Sauf - und Brüllstndenten läßt sich Deutschlands Wie¬
deraufbau auch nicht durchführen. Wenn diese Sorte von Stu¬dierenden zu viel Geld hat , dann sollen diese Herrschaften dochihre armen Kommillitonen unterstützen, die unter großen Ent¬
behrungen ihre Studien vollbringen und wahrhaftig auch zu den
fleißigsten Studenten gehören. Wird nach dieser Richtung ver¬
fahren , dann haben die Einwohner ihre Nachtruhe und unserganzes Volk kann davon profitieren .

Wiener Operette im städt. Konzerthaus . Heute Dienstag ,14 . Juli , wird die reizende Kostümoperette „Da,5 Weib im
Purpu t “

, die bisher bei jeder Ausführung außerordentlichenBeifall fand , in der Originalbesehung wiederholt . Morgen
Mittwoch , 15 . Juli , findet die Erstaufführung der mit Span¬
nung erwarteten großen Ausstattungsoperette „G r ä f i n M a -r i z a" von Emmerich Kalman statt . In dem dekorativ und
kostümli ' vollständig neu ausgestatteten Werke wirken die Da¬
men van Heer, von Damario und Eckhardt und die Herren
Czap, Stadler , Wahle und Walenta in den Hauptrollen mit .Die Inszenierung besorgt Direktor Brantner , die musikalischeLeitung liegt in den Händen des Kapellmeisters Willi Seidl .

( :) Aus der Bewegung der Arbeiter -Abstinenten . In der
beute abend 8 Uhr im Jugendheim , früheres Luisenheim, statt¬findenden Versammlung des Deutschen Arvelter -Abstinenten - -
bundes spricht Genosse S t i e g e l e r - Durlach über das Thema
„Alkoholismus und Militarismus ". Der Referent wird ins¬
besondere auch die schädigenden Auswüchse, die der Alkohol
während des letzten Krieges im alten Reichsheer verursachthat , besprechen . Manches Interessante wird von dem Referen¬
ten zur Sprache gebracht werden . Der Besuch dieser Versamm¬
lung lohnt sich für jeden Parteigenossen und ist daher auf '

das
dringendste zu empfehlen.

Messerstecherei . In der Samstagnnmmer stand eine Notizim Polizeibericht betreffs Messerstecherei in einen: Hause d/rSofienstratze. Dazu wird uns von dem in der Notiz angeführ¬ten Schreiner geschrieben : Ter genannte Zigarrenhändler hatseinem Nebenmieter, einem Schreiner , seit drei Jahren mit

Totftcchen und Totschlägen bedroht. Zn diesem Zweck hatte er
mit vollem Einverständnis seiner Frau ein Beil und ein Messerneben seiner Glastüre bereitgestellt und hat verschiedenen Zeu¬
gen den Zweck der beiden Mordwerkzeuge erklärt . Die Staats ,
anwaltschaft und die Polizei , wurde mehrmals auf diesen Men¬
schen aufmerksam gemacht , doch wurde niemals gegen denselben
eingechritten. Seit langen Wochen trägt derselbe ein Dolch¬
messer in der Tasche und hat gestern (Freitag ) stm die Mittags -
zeit zun : zweiten Male den Schreiner im Treppenhaus über¬
fallen . Der erste mit dem Dolchmesser geführte Stich traf den
Schreiner in die Hand. Der zweite mit grotzer Wucht gegen das
Opfer geführte Stich traf aber den Messerhelden in den eigenen
Oberschenkel , so daß er sich selber eine schwere Verwundung
beibrachte, die ihn jedenfalls für längere Zeit unschädlich machenwird.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 11 . Juli 1925 . Belgien 19.55 M
per 100 belg. Fr -. ; Holland 168 . 12 M per 100 hfl . ; Spanien
60.82 JL per 100 Pest ; Schweiz 81 .44 Jl per 100 schw . Fr . ;Italien 15 .81 Jl per 100 Lire ; England 20.390 — per 1 Pfd .Sterl . ; Schweden 112 .71 Jl per 100 Kr . ; Frankreich 19.75 -4k
per 100 - franz . Fr . ; Oesterreich 69.057 JL per 100 Schilling ;Reuyork 4 .195 JL per 1 Dollar ; Slovakei 12.435 JL per 100 Kr.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Mittwoch , 15 . Juli : Wechselnd bewölkt, zeitweise Gewitter¬
regen.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 162, gef . 6 ; Kehl 265 , gef . 11 ; Maxau 429,

gef . 14 ; Mannheim 321, gef. 22 Zentimeter .

Aus der Partei
Amtsbezirkskonferenz Karlsruhe

A:n Samstag vormittag hatten sich die delegierten Partei¬
funktionäre ans der näheren und weiteren Umgebung von
Karlsruhe in beträchtlicher Anzahl in Karlsruhe im „Salmen "
eingefunden, um hier für die Partei fruchtbringende Arbeit
zu leisten . Genossin Landtagsabgeordnete Fischer - Karls¬
ruhe sprach über „Die bevorstehende Landtagswahl ". Aus ihrem
Rück - und Ausblick der badischen Politik geben wir zusammen¬
fassend folgendes wieder : Zum 26 . Oktober 1926, dem voraus¬
sichtlichen Tage der badischen Landtagswahl , werden alle Kräfte
zu einer erfolgreichen Wahlschlacht gebraucht. Den reaktionären
Herrschaften, die jetzt mit der AnfwertungSfragr politisch eine
sehr schlechte Position haben, mutz bei den kommenden Wahl¬
kämpfe :: ihr ureigenstes Spiegelbild scharf umriffen vorgehalten
werden. Auch die alliierte Note, der Zolltarif sind parteipolitisch
für diese Herrschaften schwerste Belastungsproben und hier gilt
es , dem Volke zu zeigen, welche gewaltige Kluft Mischen ihren
Worten und Taten sich bei ihnen anftut und schon immer auf¬
getan hat . Wir wissen, datz der Zolltarif eine weitere Ver¬
teuerung der Lebenshaltungskosten mit sich bringt , und daß, wie
der Krieg ganz eindeutig gezeigt hat, wir uns nicht selbst ernäh¬
ren können , sondern auf die Einfuhr angewiesen sind . Jede
Wahlschlacht nach dem Zusammenbruch 1918 zeigte aber , datz
d i e Parteien in ihrer Gesamtheit gestärkt worden sind, die
offensichtlich Gegner der Arbeiterschaft sind . Durch die partei¬
politische Konstellation in Baden konnten naturgemäß die Sozial ,
drmokraten nicht alle sozialen Ungerechtigkeiten in der Gesetz¬
gebung verhindern . Die Rednerin streifte sodann noch das Ge¬
bäudesondersteuergesetz und die schulpolitischen Fragen und schloßmit anfeuernden Worten zur restlosen Zusammenfassung aller
Kräfte , um den 25 . Oktober 1925 zu einem Siegestag für die
Partei gu machen . .

Daran anschließend gab Gen . Stadtrat Jung - Karlsruhe
den Vorschlag bcS Kreisvorstandes zur Kandidatenfrage für die
LanbtagÄwahl bekannt. Es ist eine Liste von 20 Namen auf -
gestellt , in der all die verschiedenen Wünsche berücksichtigt sind .
Im großen Ganzen wurde die ausgestellte Liste gutgeheitzen . —.
Als Delegierten zum Parteitag in Heidelberg schlägt der Kreis¬
vorstand für den 4 . Landtagswahlkleis den Gen . Blumen ,
st o ck - Offenburg vor, für den 5. LandtagswahlkreiS die Ge¬
nossen Mar , u in - Karlsruhe und Pfalzgraf - Durlach . Nach
kurzer Aussprache wünschte die Konferenz an Stelle des Ge¬
nossen Pfalzgraf -Durlach die Delegation der Genossin StLe¬
ge l e r - Durlach, wodurch auch den Frauen Rechnung getragenworden wäre . «

Genosse Parteisekretär T r i n k s machte znin Schluffe noch
wichige, wissenswerte Angaben über die Organisation d ;r Partei
im Bezirk, und skizzierte an Hand dieses statistischen Materials
die Aufgaben; die der Partei daraus für den kommenden Land»
tagSwahikampf erwachsen . Gen . Jung verbreitete sich nochin bemerkenswerten Ausführungen über die Vorbereitung zur
Landtagswahl . Genossin Fischer wies auf die Arbuier Wohl¬
fahrt hin , und empfahl den Genossen tatkräftige Unterstützung. -
Eine längere , gewinnbringende Debatte löste auch diese An -
regung ans — Gegen 1 Uhr schloß Gen . Jung die ute ver¬
laufene , einheitlichen Willen und Tatkraft zeigende Konferenz. ^

_ Schr.

Veranstaltungen öes heutigen Tages
Wiener Overettenspiele im Konzerthaus : „Das Weib im Pur -
- pur .

" . 7% Uhr.
Kaffee Odeon : Künstler - Konzert mittags und abends.
Palast -Lichtsvielc : „Onkel James Erben" .
Erzelfior- Künstlerspiel : Jeden Abend S 'A Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Ausstellung des Lebensbedürfnisvereins im Kolosseum . 9 Uhr

vorm , bis 10 Uhr abends .
Zentral-Lichtspiele : Kammermusik . Baby Peggy als Nackt¬

tänzerin.

Briefkastei? her Redaktton
K . D . Es darf einem Arbeiter keine andere als die

bisherige Art der Beschäftigung aufgezwungen werden, es seidenn, daß der Arbeiter solange vorher in Kenntnis gesetzt wird,als die Kündigungsfrist beträgt . Und selbst dann kann sich der
betreffende Arbeiter auf Grund des Bctriebsrätegesetzes dagegenwehren, da hier eine Nötigung vorlicgt.

Henfceß Seifenpulver
Ein Seifenpulver wie es sein soll — fettreich und von höchster Wasch¬kraft . Die große Ergiebigkeit dieses Seifenpulvers sichert *] sparsamstesWaschen . Für Maschinenwäsche hervorragend geeignet .

t
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MassenmörderAngerstein achtmal
zum Tode verurteilt

Limburg , 13 . Juli . Um 7 Ubr abends verkündete der
iVorsitzende , Landgerichtsrat Roth im Angerstein-Prozeß fol¬
gendes Urteil : Der Angeklagte wird wegen Morden in acht
Fällen achtmal rum Tode verurteilt . Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden dem Angeklagten ans Lebenszeit ab¬
erkannt . Die Mordwerkzeuge, Hirschfänger und Beil , werden
eingeroge». Die Kosten des Verfahrens fallen dem Angeklag¬
ten zur Last, soweit er verurteilt worden ist.

Der Angeklagte nahm das Urteil vollkommen gefaßt ent¬
gegen . Er erklärte , dag er das Urteil annehme. Seine Taten
könnten nur durch sein Blut gesühnt werden.

Die Urteilsbegründung
Limburg , 13. Juli . Zur Urteilsbegründung war der An-

orang besonders stark. Schon lange vor Beginn war der Zu¬
hörerraum vollkommen überfüllt und die Zuhörerbänke waren
dicht besetzt. Kurz vor der Begründung des Urteils wurde der
Angeklagte in den Saal geführt . Die Bewachung war ver¬
schärft und es nahmen fünf Polizisten neben und hinter dem
Angeklagten Platz . Der Vorsitzende entrollte dann noch ein¬
anal das Bild der Tat , wie es die Hauvtverhandlung ergeben
hat . Daß es sich um vorsätzlichen Mord bandle , darüber be¬
stehe kein Zweifel . Der Angeklagte habe behauptet , daß er
sich nach dieser Tat im Büro mit einer Pistole erschießen
wollte . Diese Behauptung habe das Gericht nach den Zeugen¬
aussagen als unwahr angesehen. Schon bei der Ermordung
der Schwiegermutter handelte es sich um eine Schutzmaßnahme

gegen die spätere Entdeckung. Es folgte dann die Tötung des
Dienstmädchens, bei der die Ueberlegung schon ans Handwerks¬
mäßige grenzte. Die Ermordung des Geis und des Dittbardt
waren Meuchelmorde, wie sie hinterlistiger und niederträch¬
tiger nicht gemacht werden können. Die Verletzungen, die der
Angeklagte sich beigebracht habe , hätten keineswegs die Absicht
des Selbstmordes verfolgt . Ueberlegung und Zurechnungs¬
fähigkeit des Angeklagten könnten in keiner Weise in Zweifel
gezogen werden.

Der Vorsitzende stellte dann fest, daß der Angeklagte um 7
Uhr IS Minuten das llnteil angenommen habe . Die Staats¬
anwaltschaft erklärte sich damit einverstanden . Die Verhand¬
lung wurde darauf geschlossen und der Angeklagte abgeführt .

(Schluß des Verhandlungsbericht morgen Mittwoch .)

Letzte Nachrichten
Rußlands Werben um Englands Gunst

London , 13. Juli . Rakowski traf am Samstag aus
Moskau hier ein und hatte am Montag eine lange Unter¬
redung mit Chamberlain . Er gab Kenntnis von Aufträgen
seiner Regierung , die für 15 Millionen Pfund Sterling
Maschinen in England bestellen will . Einem Vertreter der

„Times " erklärte er , Rußland sei eifrigst bemüht , die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen England und Ruß¬
land , die unter der Regierung Macdonalds bestanden ,
wieder herzustellen .

Me Reichsamnestie vertagt
Berlin , 13 . Juli . Die Entscheidung über die Frage, ,

ob und in welchem Umfang eine Reichsamnestie erfolgt ,
dürfte im Laufe dieser Woche fallen . In der Kabinetts -
beratung vom Samstag konnte noch keine Einigung erzielt
werden . Von der Gestaltung der Reichsamnestie hängt das
Vorgehen der Länder ab. Da die Amnestievorlage noch
den Reichstag und Reichsrat passieren muß , kann vorerst
mit dem Erlaß der Amnestie nicht mehr gerechnet werdew
Ms zu 4 Zellen

Psg. Mt ~ "»lg. ».."L-u. Vereinsauzeiger
OBergttügimgfcmieigen fiude« unter dieser Rubrik hu der Regel keine

oder werden zu« Rrklmneuzeileuvreisberechnet ).
Karlsru ' .

Gesangverein Gleichheit. Unsere Sänger treffen sich am
Mittwoch , den 15. Juli , abends 8 Ubr, bei Kappler im „Wal¬
fisch" zwecks Ehrung . 4166 , Der Sängervorstand .

Eaggena «. (Arb .-Ees.-Verein Freiheit .) Morgen , Mitt¬
woch, den 15. ^Juli , abends 8 Ubr , findet in der Aula unsere
Halbjahresgeneralversammlung statt . Um die wichtige Tages¬
ordnung , sowie das restliche Halbjabresprogramm gut erledi¬
gen zu können, ersuchen wir alle aktiven und passiven Mitglie¬
der um pünktliches, vollzähliges Erscheinen. Froben Mut und
guten Humor mitbringen zur frischen , fröhlichen Arbeit . 706

Reste u.Abschnitte
iimmmmmiiimiiiimiiiiimiimimmiimimiiimiiiiiiiimiiiiiiiiimmmiiiiNiimmiimii

Dienstag , Mittwoch u. Donnerstag

B ’ wollmousseline , Seidenstoffe
Wollmousseline , Kleiderstoffe
Weisswapen , Baumwollwapen
Gardinen - und Linoleumreste

zu außergewöhnlich billigen Preisen
Verkauf im Lichthof

Wiener Operette im Stadt . Konzerthans .
(lento Dienstag , den 14 . Juli , abends 7% Uhr ,

die glänzende Kostümoperette

Das Weib im Purpur
von Jacobson und Oesterreicher . Musik von Jean Gilbert .

BiUetpreise v . Mk . 1.60 v . 6 .30 Vorverkauf siehe Anschlagsäulen .

Morgen Mittwoch , 16 Juli , der Schlager der Saison
Gräfin Mariza .

'4160

Sonntag, teil 19 . Zoll 1925

Gonder -Gchnellzug
nach Stuttgart
zum Besuch der Ausstellungen

Jas SWWe £nnl
Süddeutschlands größte Kultur - «. Heimat -Ausstellung.
Landschaft - Trachten und Volkstum -

Theater und Musik - Werdegänge aus der

Industrie und viele andere Abteilungen.

Zwei Kunstausstellungen
Schwäbische Kunst des 19 . Jahrhunderts -

Große Schwäbische Kunstschau „ Schwäbische
Kunst der letzten 25 Jahre " .

===== Abends Sonder - Veranstaltungen. - --- ---

Sinsahrt : Rückfahrt:
Karlsruhe ab 6 .57 Uhr Stuttgart ab IE Uhr

Stuttgart an 9 .16 „ Karlsruhe an 121« „

Fahrpreise eiuschl. Eintritt für alle Ausstellungen
ab Karlsruhe Mb. 3 .5« 7°»

Alles Nähere sowie Fahrkartenverkauf :

Zn Karlsruhe Reisebüro Kaiserstraße 158.

Diwans!
neue, gutgearb . v . 88 M.

an. Köhler, SchiitzenstrSö

3i 3t . .
Zhr patzbUd
int im Photogr . Atelier

Kaiserstr.60, Eing .Adlerstr .

Gut erhaltener
Kinder-Liegniagen
billig abiugeben . 4167

Kcllerman »
Wilhelmstr. 66, Leitend . I

97*

Eine (cfcöne BeJcberung i
O» aat mau «uo im ft&wdtk icjqo Ang«*

Uchta den Boden gebeizt — Khon &at er Wader#
flecken I Da» (ft sum — Nein Ich danket Det
Rabe Aber furlditt Da rauÖ Ich als vernOnf »
riger Menfch furchtbar lachen 1 Weißt du nicht
daß alle mit Wafler hersefteüteoBeizen Gebauch
wieder In Waller tuflölenl Nur die au» reine«
Ölen und WachtenhergeftellteLOBA -Beiz«,
die Waffetedite . mit dem Raben bewahn

dichvorVerdruß, dennGeIft n . cbt nur an »
rek ^ cb. Ĉ rratatfSchlich naß wiftfc»

bar . Sie färbtnicht ad, ift

. « m a (ofort begehbar , verteilt
OtO 6d>fpidend leichtglänzt

.WCLSSSTeMS toNna . iftwafrercdkt »

Vereinigte Wachswarenfabriken A. - G.
Ditzingen bei Stuttgart

Amtliche Bekanntmachungen
Im SonkursversaHren über das Vermögen der

fttrma Sport - Beier , Inhaber Wilhelm Bucker in
Karlsruhe , Kaiserstraße, wurde Termin zur Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen bestimmt auf :
Dienstag , den 88 . Juli 1925 , vormittag « O Uhr ,
Zimmer 141, vor Bad . Amtsgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , de» IO. Juli 1926 . 1349
Der Gerichtsschreiber Bad . Amtsgerichts A 1 .

pferde-Versteigerung.
Am Samstag , de« 18 . Juli 1925 , vormittags

19 Uhr , werden im Hofe der ehem. Grenadierkaserne
(Moltkestraße 12) 7 überzählige Pferde versteigert .

Zuschlag bleibt Vorbehalten. Bedingungen werden
vorher bekanntgegeben. 1348

«• - PolizeibereitschaftKarlsruhe.
rFachschüler

'
und inKarisrutie (Bü )

Semesterbeginn 1 . Oktober 1925
Kursdauer 5 Monate 1323

Schluß der Anmeldungen 16 . Septemb .1925

^ Prospekt ^ urch
^

die Direktion .j

Metallwarenfabrik sucht

tüchtigen

Wcchk>g« chkis
( Schnittmacher )

für Schnitt - , Stanz - und Ziehwerkzeuge,
Angebote mit Lichtbild und Zeugnis -

abschristen unter 1' . O . K . 5 a 1 an
Rudolf Mosfe , Frankfurt a . M .

Arbeiter ! Werbet für Euere Leitung !

Junge » kinderlos. Ehe¬
paar sucht per sos. od . spät.

leeres Zimmer
mit Küche

Angeb. unt . Nr . 4166 an
das Bolkssteundbüro erb.

Deutsch-Alueridaner
(Lehrer ) erteilt gründl .

engl.ilnlmicht
für Ansänger und Fort -
geschritt Ia Referenzen .

Angeb. u . Nr . 4168 an
das Boikssreunobüro erb .

Piano
modern ,

kreuzsaitig , last
neu , sehr preiswert
Zahiongserieichterung

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - e«
Schuhhaus .

Billig zu verkaufen :
EmaMeherd

Gaskocher mit Gestell,
1«« Liter Faß u . kleiner
Eisschrauk . 4169
Westendftraße 49 , II .

Beachten
Montags
Freitags

Inserate

Schorpp
Wäscherei und |
Wäschefabrik .

Achtung !
Karlsruhe - Daxlanden

In der Lelmühle bei
der Appenmühle kann
fortwährend

Oel geschlagen
werden durch elektrischen
Betrieb u . sofortige reelle
Bedienung . 707

Joseph Pfisterer
Oelmüller .

Schneider
gesucht.

Kleiustück - Arbeiter für
Konfektion (Heimarbeit
od . Werkstätte) per sosort

gesucht . 4164
Mees fr Löwe

Kaiserstraße 4« .

Eingetroffen
1 weiterer
Waggon

SWische
Litroilkt

Stück 20 .
4163

Schöne
reife

Stück

18 - 25

MIIIMMIMIIIUIIIIIIIIIIUIIIMD

1 Paßbilder f
für Reise und Fahr - 1

karten sofort S

I Offert-Photos |
Billigste Preise , §
Photogr . Atelier |

| Rausch fiPesterf
§ Erbprinzenstr . 3. §
MMMIIIIIIIIlIIIIIUIINIIIIINwhs

Drucksachen
■©?*

Buchdruck . BolkSfrea «*
Luisenstraße 24 . ^

Tmngememve Suriach.
Todes -Anzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
langjährigen Mitglieds

Gustav Sberschwem
in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet heute nachmittag
4 Uhr statt . Um zahlreiche Betetlignug
bittet der Borstand . — Treffpunkt Vs4 Uhr
im Lokal. 710

Eillinger Anzeigen..
Die Gesellschaft für Spinnerei und Webereî .

Ettlingen sucht um die Genehmigung zur EinleNN !-
geklärter Abort -Abwasser nach dem System
in den Turbinen -llnterwasserkanal und von da 1,0

slder Alb nach .
Etwaige Einwendungen sind binnen einer

von zwei Wochen vom Tage der Veröffentlii
dieser Bekanntmachung an gerechnet beim
amt oder beim Bürgermeisteramt hier anzubriff«

widrigenfalls die nicht aus privatrechtlichen T«

beruhenden Einwenüuugen als ausgeschlossengei ^ ,
Wir weisen darauf hin , daß die vor Jnkrastt »-A
des Gesetzes vom 8. April 1913 lrast beson ^ x,
privairechtiicher Titel an den öffentlichenoder na^
lichen nicht öffentlichen Wasserläufen begründ-

Rechte nunmehr als dem öffentlichen Recht _° ji3
hörigen Nutzungsrechte zu betrachten sind <L <m
Satz 2 des Gesetzes ) und daß daher auch aus I"

Rechte sich stützende Einwendungen , falls V
halb der festgesetzten Frist nicht dorgebracht wer
ebenfalls als ausgeschlossengelten .

Beschreibungen, Zeichnungen und Pläne
auf dem Rathaus , Ratschreiberei , zur Einsicht

Ettlingen , den 13. Juli 1926.
Der Bürgermeister .

Fachschule Karlsruhe i. B. Die Fachschule für Elektro- J
Installateurs und Monteure in Karlsruhe eröffnet am 1 . Okto - j
der d. I . einen neuen Kursus . Wir verweisen auf die gleich- 1
zeitige Anzeige dieses Instituts .

'
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